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SeuW Pflichten in Monitneg.
Einer unserer Mitarbeiter schreibt uns :

Die russische Politik hat die entscheidende Wendung

gegen die Ruhe Europas und die Existenz der europäischen
Völker unternommen . Seinem Vordringen nach Osten
wurde durch die japanischen Waffen ein Ziel gesetzt . Die

innere Revolution wurde im Blut erstickt, am Galgen ge¬
würgt. Jetzt hält der Zarismus die Stunde gekommen ,
um das ererbte Programm des Zaren Peter durchzufüh¬
ren : die Beendigung der Türkenherrschaft in Europa .

Rußland unterhält nicht nur Heere einzelner Lockspitzel .

Ganze Völker müssen ihm als Agents provocateurs dienen.
Die Schürung an sich berechtigter Interessen macht ihm

fremde Völker für diese Dienste gefügig. Wenn jetzt die

,Balkanvölker für die Loslösung und Unabhängigkeit der

Nationen von der Türkei die Waffen erhoben haben, so

verfolgen sie äußerlich eine Aufgabe, die jeder Demokrat

verteidigen muß ; die nationale Selbstbestimmung der

Völker. Aber wenn hinter diesem Ruf nach nationaler

Einigung und Freiheit sich bereits das andere aufpeit¬

schende und verwüstende, alle wilden Instinkte menschlicher
Grausamkeit entfesselnde Schlagwort erhebt : daß es gelte,
das Kreuz gegen den Halbmond , das Christentum gegen
den Islam zu verteidigen , so fühlt man schon , daß es hier
um andere Dinge geht, als um die nationalen Sehnsüchte
kleiner interessierter Völkerschaften , bei denen die Grenzen
zwischen illegitimen privaten Räubereien und patriotischen
Kriegen seit ' jeher nicht durchaus geschieden waren .

Rußland hat den Balkanvölkern die Brandfackel in die

leicht erregbaren Hände gegeben, damit aus der allgemei¬
nen europäischen Verwirrung sich die grauenschwere euro¬

päische Auseianandersetzung entwickeln möchte. Die Schick¬
salstunde Europas hat geschlagen und die europäischen
Völker, dir Proletarier Europas , dürfen nicht mehr zö¬

gern , in diesen Abgrund zu blicken und ihre Maßnahmen
zu treffen . Gibt es noch Mittel , die unausdenkbare Kata¬

strophe zu hindern ?
Die geschichtlichen Zusammenhänge , die Rußland zum

.Schiedsrichter Europas werden ließen , sind bekannt, sie
brauchen deshalb nicht erörtert , zu werden, es genügt die

Tatsache festzustellen . Sie ist letzten Endes ein Erzeugnis
des brutalen und besinnungslosen Klafsenegoismus reak¬
tionärer Mächte. Aber daß der Gebieterwille des Zaris¬
mus , dem im Jnnertl seines Reiches keine überwältigende
Kraft erwachsen ist , nicht an den Kulturstaaten Europas
seine Schranke fand , das ist nur möglich geworden, weil
die europäische Politik immer wieder dieselben alten Sün -

den von neuem häufte . Indem die kapitalistische Entwick¬

lung dann ebenso den Wert der gegensätzlichen Interessen ,
tote die Machtmittel der Zerstörung ins Ungeheure stei¬
gerte, ward der gepriesene europäische Friede in Wirklich¬
keit nichts als eine ewige Krisis . Die Furcht vor der Ver¬

antwortung ließ wohl immer wieder vor dem Aeußersten
zurückschrecken. Da aber in Jahrzehnten nichts geschehen
ist, was einer inneren Reinigung und Gesundung der

europäischen Beiehungen hätte bewirken können , wandelte

sich die Angst allmählich in einen stumpfen Fatalismus :
es wurde zum Glaubenssatz, daß einmal die Entscheidung
blutig verheerend-erlösend kommen müsse . Das ist die

alles beherrschende europäische Stimmung geworden, die

nun wiederum die Kluft der wirklichen Interessengegen¬
sätze erweitert .

Die unheilvolle Macht Rußlands ist begründet in der

seit dem Kriege ungeheilten Verfeindung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich und in dem noch verderblicheren Glau¬
ben Englands , daß Deutschlands Marinerüstungen den

Zweck haben , zu gegebener Stunde den Kampf mit der eng¬
lischen Erdherrschaft aufzunehmen . Es ist nicht die Zeit ,
ine Schuld Deutschlands an diesem Zerwürfnis abzu¬
schätzen — die Sozialdemokratie hat diese Folgen der deut¬

schen Flottenpolitik von Anbeginn vorausgesagt , wie sie
1870 prophetisch die russischen Wirkungen des deutsch-fran¬
zösischen Krieges ankündigte . — Es wäre auch verlorene

Mühe , England belehren zu wollen, daß keine expansiven
Gelüste die deutsche Flottenpolitik stachelten : keine höfi¬

schen und diplomatischen Freundlichkeiten, keine Preß -

ortikel und keine als England freundlich verschrienen Bot¬

schafter können an den Ansichten von den Zielen deutscher
Politik irgend etwas ändern . Worte und Gesten ver¬

mögen gar nichts, nur Handlungen könnten noch retten .
So sind denn die Dinge gediehen: in demselben Augen-

blick, wo die Balkanflaven , gleichviel ob siegreich oder be¬

siegt im Dienste Rußlands die bewaffnete Gegenwehr
Oesterreichs Hervorrufen, ist der russisch- englisch-französische
Dreibund geschlossen, gegen den Deutschland, Oesterreich
sund die Türkei ständen (um von Italiens zweifelhafter
Stellung abzrrsehm) .

Der europäische Krieg wird mit einem Ueberfall Ruß¬
lands auf Deutschland und Oesterreich beginnen. Und er
wird in dem Augenblick furchtbare Wirklichkeit werden,
wenn Rußland sicher ist, die englische Flotte und die fran¬

zösische Armee aus seiner Seite zu finden.
Dieser Tage hat die „Münchener Post" in einem un¬

verkennbar von durchaus unterrichteter Seite stammenden
Artikel auf die Erscheinungen englisch-russischer Verbrüde¬

rung hingewiesen, die im krassen Gegensatz zu den offen¬

kundigen Unfreundlichkeiten stehen , die das offizielle Ruß¬
land den Deutschen angedeihen läßt .

Ein kriegerischer Zusammenstoß zwischen Deutschland
und Rußland würde die heiligsten Traditionen der herr¬

schenden Kaste Deutschlands , des preußischen Junkertums ,
verletzen . Es war der junkerliche Führer der preußischen
Freikonservativen , Herr v . Z e d l i tz , der einmal im preu¬

ßischen Abgeordnetenhause das freche und hochverräterische
Wort aussprach : lieber russisch als sozialistisch. Ein Krieg
mit Rußland wäre also bei den Junkersöhnen durchaus

nicht beliebt . Umgekehrt ist es für das deutsche Proleta¬
riat und auch für die Teile des Bürgertums , deren ^

Kultur -

gewissen durch die Jnteressengier nicht völlig betäubt ist,
eine entsetzliche Vorstellung , in den Massenmord wider

die englischen und französischen Blutsverwandten westeuro-

päischer Gesittung getrieben zu werden. Kein unmittel¬
bar greifbares nationales Ziel und keine gemeinsame Lei¬

denschaft für die Erhaltung politischer Freiheiten und so¬

zialer Rechte könnte für Deutschland einem solchen Kriege
innern Schwung verleihen . Gerade deshalb aber sollte es

noch immer möglich sein, die . russische Politik zu durch¬

kreuzen, indem Deutschland sich entschlossen und aufrichtig

sich mit Frankreich und England verbünbet , unter Beding¬

ungen , die dem Interesse und der Würde von Kulturvöl¬
kern ziemen.

Tie dringendste Pflicht des deutschen Volkes im Bal¬

kankrieg ist sonach klar . Wie. das deutsche Volk
_

keinen

Zweifel darüber lassen darf , daß es entschlossen ist , die

türkische und die österreichische Politik zu unterstützen, so

muß es in letzter Stunde den Weg zu einem Ausgleich
mit Frankreich und England finden . Das sozialistische
Proletariat der drei Länder kennt keinen Gegensatz der

Interessen und ist bemüht , mit fest verschlungenen Händen
inmitten des europäischen Fiebers die Ruhe zu wahren .

Ter edle und stürmische Weltpatriotismus der Sozialisten
aber hindert nicht, sondern vertieft zugleich
ihr Pflichtgefühl gegen das Vaterland .

Gerade die Ungleichheit der politischen und sozialen Klas¬

senentwicklung in Europa ' macht es möglich , daß trotz der

proletarischen Solidarität die westeuropäischen Völker ge¬

geneinander gehetzt werden können.
Eine unbegreifliche Verblendung unserer deutschen

Regierungen , der Sachwalter reaktionärer Klasseninter¬

essen, läßt sie nicht erkennen, in welch kluger weitsichtiger
und großherziger Art England es verstanden hat , Sie

vaterländische Gesinnung der Massen zu einer unüberwind -

lichen Macht zu schmieden . England hat nicht nur seine

Weltstellung mit Schreck- und Riesenpanzern bewahrt .

Bedeutsamer noch ist die innere Rüstung , die es dem eng¬

lischen Volke gegeben: die unbedingte politische
Freiheit und Gleichberechtigung , die radikale

Sozialpolitik , mit der es in einem Sprunge alle Leistun¬

gen europäischer Völker überholt hat , die noble, den

Besitz belastende , die Armut befreiende
Steuerpolitik , die unerschütterliche Sorge für die

billige Ernährung des Volkes . All das bildet

ein stärkeres nationales Macht- und Verteidigungsmittel
als alle Kriegsschiffe und Geschütze. Auf der andern Seite

die enge , von ben niedersten Negierten noch halb feu¬
daler Herrschaftsschichten geleitete deutsche

Politik . Was soll man von dem Patriotismus einer Re¬

gierung und einer sie regierenden Klasse sagen, die in dem

Augenblick schw -rster Gefahr durch ein hartnäckiges Sy¬

stem politischer Entrechtung und wirtschaftlicher Unter¬

drückung die Masse des Volkes zur Verzweiflung treiben,
bie in dem eigenen Volke — man denke an das preu¬

ßische Dreiklassensystem — ein geringeres Maß

politischer Selbstbestimmung und Gleichberechtigung zu¬

gestehen , als es in irgend einem andern zivilsierten Staate

möglich ist ; die um einiger parasitärer Familien willen

die Millionen der arbeitenden Nation einer unerträglichen
Teuerung des Lebensunterhalts überliefert ; die derart

alles tut , um das natürliche patriotische Gefühl und das

nationale Selbstbewußtsein zu schwächen und zu demüti¬

gen. Die deutsche Geschichte lehrt auf vielen Blättern ,
welche Wirkungen diese Entmündigungs - und Aussau¬
gungspolitik für die nationale Geltung Deutschland ge¬

habt hat . Alle Weisheit und Gewissenhaftigkeit der Stra¬

tegen, all die unübersehbaren Gewaltmittel organisierter
Wehr sind nicht imstande, diesen Mangel demokratischer
Gesinnung und Gesittung auszugleichen. In diesem reak¬

tionären Verfall Deutschlands liegen auch die Schwierig¬
keiten einer Verständigung mit den Staaten Westeuropas.

Die junkerlich-klerikale Klassenherrschaft Deutschlands ha!

bisher die russische Verbrecherpolitik befördert, indem sie
die Gemeinschaft westeuropäischer Demokratie nicht reifen

ließ.
Wehe denen , die verantwortlich sind , daß die nur rn

Freiheit und in der reinen Luft gleicher Rechte gedeihende
Vaterlandsliebe entseelt wird !

Bethmm Hollweg üfier die preuWe
Wohlresom .

Die offiziösen „Berliner Politischen Nachrichten " Vik-,
tor Schweinburgs bringen in ihrer Nummer vom Freitag
abend eine Erklärung zur Wahlprotestbewegung des preu¬

ßischen Proletariats . Die Erklärung besagt:
„Die Sozialdemokratie fährt fort, bie Vorlegung einer

Wahlrechtsnovelle in Preußen zu verlangen; sie wird diese.
Vorlegung für ben nächsten Tagungsabschnitt des Landtags
auch in ihren drmnächstigen Maffenversammlungen fordern.
Es ist berits darauf hingewiesen, weshalbin einer Tagung kurz
vor den Neuwahlen eine derartige Vorlegung verfehlt wäre .'

Die Regierung 'hat seinerzeit ihr Wort eingelösr, indem sie
eine Wahlrechtsnovelle einbrachte , der Landtag hat diese der.

warfen. Der Regierung ist also kein Vorwurf daraus zu
machen, daß eine Wahlrechtsnotvelle bisher nicht zustande
gekommen ist. Wenn nun aber die Sozialdemokratiedie Wic-

dereinbringung einer solchen Novelle für die nächste Tagung
„im Namen des preußischen Volk es " verlangt, so

darf doch die Frage aufgeworfen werden , ob denn die Sozial¬
demokratie in Preußen das ,L)olk" vertritt. Die letzten Wah-

. len im Reiche haben ergeben , daß die Sozialdemokratieetwa
-ein Drittel sämtlicher Wähler auf ihrer Seite

hatte. Nimmt man an , daß in Preußen die Verhältniffe
ähnlich liegen, so wohnt doch der Sozialdemokratie nicht im

mindesten das Recht bei, im Namen des Volkes Forde¬
rungen aufzustellen. Im Gegenteil, da sie selbst die krasseste
Verfechterin der Theorie von der Geltung der Ansicht der

Mehrheit ist , so hätte sie allen Anlaß , sich ihres Mindcrheits- •

standpunktes bewußt zu bleiben. Jedoch der Sozialdemokratie
ist es noch niemals eingefallen, ihre Praxis mit der Theorie
in Einklang zu setzen. Sie benützt auch die Frage der Aahl-

rechtsänderung nur dazu, um die Verhetzung in die Massen
zu tragen und wenn sie dabei das „Volk" im Gegensatz zur
Regierung setzt, so rechnet sie auf di« agitatorische Wirkung
oieser Phrase. Sie will ihrer Anhängerschaft durchaus die

Meinung beibringen, daß die Regierung die Vorlegung einer
Wahlrechtsnovelle während des nächsten TagnngsabschnitteS
im preußischen Landtage trotz des gegenteiligen Willens des

preußischen „Volkes" unterlasse , und dazu ist ihr eben jedes
Mittel recht. Die Sozialdemokratie mag bei diesem Treiben
auf ihre agitatorischen Kosten kommen, daß sie damit einen
positiven Erfolg haben wird, wird sie wohl selbst nicht an-

nehmen ."
Für die Forderungen nach einer gründlichen Reform

des miserablen preußischen Wahlrechts hat also der

Reichskanzler v . Bethmann - Hollweg nur Spott
und Hohn übrig und das in einer politisch im höchsten
Grade kritischen Situation , die es einem gewissenhaften
Staatsmann geradezu zur Pflicht machen müßte, die tiefe
Kluft , durch welche das preußische Volk infolgedeselendesten
aller Wahlsysteme getrennt ist , nach Möglichkeit zu besei¬
tigen . Man fordert von den Volksmaffen, daß sie ihr Blut

für das Vaterland opfern , will sie aber nach wie vor als
volitische Heloten behandeln. Gibt es denn keine»
deutschen Staatsmann , der den Mut hat, den maßgeben,

den Stellen in Preußen begreiflich zu machen, daß die

Verweigerung der politischen Gleichberechtigung eine a»
Wahnsinn grenzende Politik ist?

' Das DrMasscmmhlrecht aat die RuliM»
litzeralea.

Die Stellung der Nationalliberalen zur preußischen
Wahlrechtsfrage ist noch immer nicht geklärt. Das Projekt
eines Pluralwahlrechts hat gründlich Schiffbruch ge¬
litten , die Regierung und alle nicht nationalliberalen
Parteien haben es abgelehnt , und selbst der altnational¬
liberale Herr Fuhrmann hat den Weg dieses Projekts
als gänzlich ungangbar bezeichnet . Will die national -libe¬
rale Partei Realpolitik und keine unfruchtbare Prinzipien¬
reiterei treiben , dann muß sie eine klare Entscheidung
treffen , d . h . sie muß sich entweder offen zu jenen schlagen,
die an denr Dreiklassensystem festhalten oder zu den an¬
dern übergehen , die für Preußen dasselbe Wahlrecht for¬
dern , das im Reich und in den süddeutschen Bundesstaaten
besteht .

Die gänzlichê Zerfahrenheit und Haltlosigkeit der na¬
tionalliberalen Stellung in dieser entscheidend wichtigen
Frage ist in Frankfurt a . M . auf dem jungkiberalen Par¬
teitag , gleich in der Eröffnungsrede des Vorsitzenden Dr .
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Krmfmann-KNn zutage gebeten . Herr Kaufmann mutztezugeben, „ datz zurzeit viele führende Persönlichkeitenunter seinen preußischen Parteifreunden eine erheblicheAnnäherung (also selbst eine Annäherung !) an das Reichs¬tagswahlrecht ablehnen" . Auf der anderen Seite sollen„sehr viele unserer preußischen Parteifreunde "
„einegründliche Reform in der Richtung des Reichstagswahl¬rechts " im Sinne der alten nationalliberalen Programm¬forderung von 1867 wünschen . Die einen wollen also inder Richtung zum Reichstagswahlrecht reformieren , dieanderen lehnen jede Annäherung an das Reichstagswahl¬recht ab. Ein stärkerer Gegensatz ist doch nicht gut denk-bar . ES ist das mindeste, waS das Volk von der national -liberalen Partei verlangen muß , daß sie endlich einmalzum Wahlrechtsproblem einheitlich und unzweideutigStellung nimmt . Man kann allerdings von politischenEunuchen — das liebevolle Wort ist seinerzeit von jung¬liberaler Seite geprägt worden — nicht verlangen , daß sieMänner sein sollen , das hieße ja Unmögliches von ihnenfordern . Aber immer wieder so tun als ob — um schließ-

tzch wieder die alte Unfähigkeit zu offenbaren , das ist dochein in keiner Weise zu rechfertigendes Verhalten . Diepreußischen Landtagswähler müssen endlich einmal genauwissen , woran sie mit den Nationalliberalen sind , damit
sie sich bei den bevorstehenden Landtagswahlen danach ein-
richten können.

veuirebe Politik.

sich auf sämtliche Provinzen Preußens sowie auf alleBundesstaaten . Nur das Reichsland Elsaß-Lothringen istnoch mit keinem Verein vertreten , obgleich die Partei auchhier starken Boden hat .Kein Wahlrecht der Frauen zur Handelskammer . Fürdas aktive Wahlrecht der Frauen zur Handelskammer hattesich der Präsident des Deutschen Handelstages beim preu¬ßischen Handelsminister verwandt . Der Minister hat nungeantwortet , daß er von der Anregung Kenntnis genommen habe. Eine Stellungnahme AU der Anregung erüb-rige sich einstweilen , da zurzeit etne Aenderung des ge-nannten Gesetzes nicht in Frage stehe.

rock" seien vom Haß gegen die katholische Geistlichkeit ^ Itiert . Gegen welche „Agitatoren im Priesterrock" «ddie Ausführungen unseres Artikels richteten, war njr
-

mißzuverstehen, nämlich gegen jene, welche die Arbeitdatzu benützen , eine reaktionäre Politik zu untersteDiese „Agitatoren im Priesterrock" haben auf diewerkschaftliche Organisation gepfiffen, solange sie deraktion nicht gefährlich war . Ihre Sozialpolitik benicht darin , dem Arbeiter zu einem den heutigen KitVerhältnissen entsprechenden Dasein zu verhelfen, foni

Ausland.
Belgien .

Wies gemacht werden muß. Die Expropriationen , dieder preußische Staat jetzt im Osten vornimmt , sind fürdie Sozialdemokratie nicht nur prinzipell , sondern auchtechnisch äußerst interessant . Darum soll daß Formular ,nach welchem die Enteignung verfügt wird , hier wieder-gegeben werden. Das zauberkräftige Ding , durch welchesdas bürgerliche Eigentum aufgehoben wird ,steht so aus :
Beschluß .

Die königliche Anstsdlungkkommission für Westpreutzenund Posen hat in ihrer Sitzung vom 10. Oktober 1912 beschlos-tett, da» im Kreise . . . belegene, im Grundbuche von . . .^ and . . . Blatt . . . urtb Band . . . Blatt . . . eingetragenedom . gehörige Gut . nebst sämtlichen recht¬lichen Bestandteilen und den eine Wirtschaftseinheit mit dem
Hauptgute bildenden Parzellen und Grundstücken, auf die der
Besitzer Eigentumsausbrüche erheben kann gemäß tzß IS, 16und 17 der Gesetzes vom 20. März 1908 (B . G . 1906 Seite 20)im Wege der Enteignung zu erwerben.

Posen , den 10. Oktober 1912 .
Kgl . Ansiedlungskommission für Westpreußen und Posen .8t . 8 . Der Präsident : gez . Gramsch.Die Uebercinstimmung der vorstehenden Abschrift mit der

Urschrift wird hiermit beglaubigt.
Poscn , den 10. Oktober 1912.

V. 16. 8426/12 . Pervin , OberregierungSrat .
Mit einigen fachlich belanglosen Aendenmgen wird sichdieses Formular auch später einmal ganh gut verwendenlassen . Wir wissen eine ganze Reihe schöner Namen , die

sich an den freigelassenen Stellen zwischen den Worten
„ dem " und „ gehörige" ganz famoS machen werden. Wärenvir nur erst so weit !

Die Organisation der nationalliberalen Pajrtei . Nachdem soeben herauSgegebenen Organisationshandbuch dernationalliberalen Partei ist die Gesamtzahl der national -liberalen Vereine von 940 im Jahre 1907 auf 1874 imJahre 1912 gestiegen . Don den 1874 Vereinen sind 109
jungliberal . Für die Parteiorganisation sind insgesamt57 Sekretäre tätig , zu denen noch die Beamten des Zen¬tralbureaus kommen . Die nationalliberale Presse vertre¬ten über 300 Zeitungen und Perbandsorgane . Parlamen¬tarische Vertreter besitzt- die Partei im Reichstage 44, inden Landtagen der Emzelstaaten 254 . In der Zahl dernationalliberalen Vereine steht (von Gesamtpreußen abge¬sehen) das Großherzogtum Baden mit 223 Vereinen ander Spitze, dann folgen Westfalen mit 203 , die Rheinpro -nnz mit 173 , das Königreich Bayern rechts und links desRheins mit 152, das Königreich Sachsen mit 150, Hanno-

»er mit 142 usw. Die Organisation der Partei erstreckt

Ehrung eines sozialistischen Gelehrten . Der auch deminternationalen Prolewriat bekannte s^ mirsttsche Gelehrte unvDeputierte Hector 2 >cni # war dieser Tage aus Anlaß seine«Rücktritts van seinem Lehrposten an der Brüsseler freien Uni¬versität Gegenstand einer öffentlichen Ehrung . An der von denStudenten im Akademiegebäude vemnstaildeten Manifestationnahm das Profeffovenükolleosimn mit dem Rektor, der BrüsselerBürgermeister Max und andere offizielle Persönlichkeiten teil.Nanrens der Universität feierte der liibevaie Deputierte H y -mans die Verdteniste Denis um die akademische Jugend unddie Wissenschaft . Mit dem Scheiden des alten Lehrer» vertieredie Universität , sagte HymanS, von ihrem Glanz und ihrerGröße . Für die Hochschule für soziale Wissenschaften sprachSenator Gobiet dAwiella , der Dam» «US Mityründcr dieseswissenschaftlichen OvgoniSmu» feierte . Nach dem Redner fürdie Gsichentenscherst ergriff DeniS feDst unter dom herzlichstenBeifall der Fffwoffammiluug zur Quittierung des Danke » da»Wort zu einer Ansprache. — DeniS , der an der Brüsseler Uni.versität NationcrMrmcnni« unterrichtete , hat im vergangenenStudienjahr die Altersgrenze erreicht . — Begrüßungsschreibenhatten außer dom wiffensrhaftlichen Mäcen Solvay u. a . noch dreUniversität Gent und Lüttich gesendet.

sie mit Almosen abzuspeisen und sie zu gefügigenzeugen des Kapitalismus zu machen. Deshalb dathßj„Deutsche Arbeitgeberzeitung " auch nichts gegen oies, !„Agitatoren im Priesterrock" einzuwenden, währendgegen den Pfarrer Lehmann dessen Vorgesetzte B<
. '

mobil machte , weil er für die Rechte der Arbeiter etn« .treten ist. m
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Zukunft

, Daß es viele katholische Geistliche gibt, die es ehrsi» !mit den Arbeitern meinen , und sie nach Kräften untv-stützen, haben wir noch nie bestritten. Auch wir kenne, feine ganze Anzahl solcher. Es gibt aber auch genüge^ 'andere, welche in den
_ politischen und Wirtschaftli^ ,Kämpfen der Arbeiter eine Stellung einnehmen, die de,Interessen der Arbeiter nicht entspricht. Es handelst st«hier gar nicht um den einzelnen Priester — der von feinemStandpunkt aus den besten Willen haben mag — sondernum das System der Ärbeiterpolitik , wie es von vift̂kahtolischen Geistlichen unterstützt wird . Deshalb sind dßBorwürfe , die der „Bad . Beobachter" gegen uns erhebt,durchaus hinfällig und seine Schlußsätze , in welchen er be-hauptet , daß es> auch in der Sozialdemorkatie Leute M .über deren persönliches Verhalten selbst in sozialdemokEscheu Kreisen mit Spott und mit schärfster Satyr « gespr»chen wird , deplaziert .
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Grost - Brltannien .
Dir Arbeiterpartei und das Frauenstimmrecht . Die Arbeiter -.Partei veröffentlicht bas folgend« Commurngue :

„Am Dien- tag würbe im Unterhaufe ein« Konferenz de«Vorstände» der Arbeiterpartei und der AvbeiterfvcMon adye-hatten , um parlamentarische Angelegenheiten zu besprechen undzu Resolutionen gewisser Ortsgruppen crngeschlossoner Or¬ganisationen Stellung zu nehmen, worin die Arbeiter s oat ttonersucht wird , stetig « ck> unnachgiebig in allen Fragen gegendie Regierung zu stimmen, »veil sie verfrhtt hat , ihrer Wichl-reformvootage d«S Frcrnarstinrmrecht einzwverleiben. Die Kon¬ferenz war der Ansicht , daß eine solche Politik nicht nn Ein¬klang steht mit den Beschlüssen der JkchveSkrmfevenzen der Ar»baiterpacte i, und abschon sie anerNemrt, daß die Prozedur de»Haust » «» oft unmöglich macht, über die zur Entscheidungstehenden Kragen aussthließkich nach ihrem fachlichen Wert ab-zustimmen , hat sie deschiofsm , den Etrrschluhder Kranen in die
Wcchlrestwm nachdrücklich zu fordern . Sie hat ferner be«
schloffen, iM allgemeinen eine solche Politik in den jetzt schwe¬benden Kvagon zu verfolgen , wie sie den Beschlüssen der
Jahretkionfereinzen nnd den ihren Wählern gegebenen Ver¬sprechungen der Abgeordneten entspricht."Aus .dieser Erklärung gcht zweierlei hervor : erstens , die

Aibetterfvaktion lehnt es äb, systemati sch ^egen di« Regierung zustimmen, weil sie di« Avage de» KrmiensisiiämxchtShat . Zweiten» , sie wirb wohl für drs Kranenstimmrecht Sampfen,

Noch einmal die Sozialdemokratie und der Krieg .Mit einer wahren Wonne hat sich der „Bad . Beob -achter " auf den Artikel der „K a r I s r u h e r Zei -tun g" gestürzt , in welchem das Regierungsorgan gegeneinige Sätze aus einem in der Nr . . 243 vom 17. Oktoberunseres Dlatteß erschienenen Artikel über die „Soziald « no-kratie und der Krieg " Stellung nimmt . Der „Bad . Beab-achter " benützt diese Gelegenheit wieder einmal , um denNationalliberalen vor der Sozialdemokratie gruselig zumachen . Der „Revisionismus " des „Volksfreund" wird als,re Heuchelei charakterisiert ufw. Man keimt ja di«eise zur Genüge.
Was nun den Satz in dem Artikel in der Nr . 243 un¬seres Blattes betrifft , in welchem mit der Rwolutton ge¬droht fern soll, so können wir eine solche SchlußfolgerungauS demselben nicht anerkennen. Der Satz kann ja —aus dem Zusammenhang gerissen — mißgedeutet werden.Eine vollständige Umwälzung aller staatlichen und

gesellschaftlichen Verhältnisse ist , auch wenn der Krieg eineKatastrophe zur Folge hätte , u . E. nicht durchführ¬bar . Di« gesellschaftlichen Verhälnisse voständig umz».wälzen ist schon deshalb nicht mö̂ ich, well man die Vor¬aussetzungen dazu nicht künstlich schaffen kann. Dagegensind auch wir davon überzeugt , daß in einer solchen Siiu -

ger. sind
Händen ,
akiuel
der k a p
aller We

In d,
eine gar
„Karl -
auch die
hote "
Blatt m
man nick
heute al
heit ang
nalliberl
Von eir
schrittlei
„Landes
deutsl
auch vo ,
genomn
Soziald
Italien

aber si« lohnt «S ab, sich für bvn Kall, daß das FrauenstimmvochtabgslÄhnt wirb , zur Ablehnung der ganzen Wahl¬reform zu verpflichten .

arion die Forderungen der sozialen Demokratie nach Ber-
i« Partei ,

ßatfttbe Politik.
Geistlichkeit und Arbeiter .

Unter diesem Titel polemisiert des „Bad . Beob¬achter " am Samstag in einem Leitartikel gegen einenArtikel in der Nr . 242 unseres Blattes , in welchem wir
gegen die „Druffche Arbeitgeberzeitung " den Vorwurf er¬hoben , daß sie noch nie ein Wort über die katholi¬schen Agitatoren im Priesterrock geschrieben habe. Wirwürden gegen diesen , offenbar von einem Mitarbeiter des
„Bad . Beobachte "

geschriebenen Artikel kein Wort ver¬lieren , wenn in demselben nicht wieder behauptet würde,unsere Auslassungen gegen die „Agitatoren im Priester -

wirklichung geradezu schreien werden und daß di«welche diese Forderungen vertritt — nämsich die Sozial¬demokratie — diesen Gang der Erergmffe in ihre« Omniauszunützen hat und ausnützen wird . Wie wir schongestern ausgeführt haben, wird ein Krieg zwischen 1>eneuropäischen Großstaaten eine wirtschaftliche Katastrophezur Folge haben, von der n»an sich kaum eine genügend«Vorstellung machen kann. Darüber gibt man sich in dendenkenden Kreffen außerhalb der Sozialdemokratie keinemZweifel hin . Wir wollen hier nur einen Satz zitteren,»en der neuernannte deutsche Boffchaster in London ,Fürst von Lichnowsky , emem Mitarbeiter despariser „Figaro " gegenüber geäußert hat . Er sagte über
;>en Krieg u . a. :

„Der Krieg I Ah , wenn man sich vorstellt, was erheute sein würde , so kann man sich keinen Menschen den¬ken, der so wahnsinnig wäre , nm n«S in jein solche» Aben¬teuer zu verwickeln . Sprechen wir nicht davon !"

i

Qlenn der Uorbang fällt.
Aus der Komödie des LebenS .Roman von JonaS Lie .

(Schluß .)
ES lvar wie ein Zwang in ihm, alles noch einmal vor

\ idi aufsteigen zu sehen , waS er mit Mr . Noalands Kapi¬talien zu Leben und Wachstum hatte erwecken wollen, eheer wieder als einfacher Ketil Borg , Ingenieur und Sportsmann , in seiner Kajüte saß.Er brauchte Zeit , um wieder herabzusteigen.Er brauchte -gleichsam Ferien , ehe er wieder in derKiesgrube saß und in aller Bescheideicheit die Linienkorre
!ondemspondeuz führen mußte.

Der alte Ketil Borg hatte nicht einmal die Mittel , zutrauern - höchstens konnte er als ökonomischer Manndie famosen Zigarren bedauern , die er Mr . Rockland an-geboten hatte , und in den Koffer starren , während dieSituation sich wie nach weichendem Nebel klarer undimmer klarer vor seinem Blick abzeichnete .Aber schließlich — —was hatte er denn getan ? Wiedie Mnge lagen , war tatsächlich keine Chance, keine Hoff¬nung auch nur für feine Person gewesen — geschweigedenn für zwei !
Ja — wären wir schon verheiratet gewesen , da wäre esrinfache Pflicht gewesen , ihr Schicksal zu teilen — undwäre sie eine Here gewesen !
Aber so ? — Man müßte eigentlich Mr . Rockland auf -

,
'uchen und die Sache erklären . —

Und doch - eine Erklärung war unmöglich!
„Teusell " fuhr er auf und stampfte auf den Boden.

„- ein scheußliches Pech! " - -Nichts zu machen , als
sich ein Retourbillett zu uehuien !

Dxr kleine Jsak hatte eine ganz neue Entdeckung ge¬macht — nämkch die , daß ein Vater ein ungeheuer netter
Mensch sein kann!

Früher hieß es immer : Pdutter ! Mutter ! — jetzt ginges den gwPen Tag über : Vater ! Vater ! — Mo er aingund stand, hielt er ihn an der Hand .

Keine Spur von Furcht mehr ! Es war , als hatte ereinen neuen Kameraden gefunden!
Der Doktor und feine Frau faßen jeder auf einer Seitedes noch unverschlossenen KofferS und überlegten . Abund zu mußte er sichs gefallen lassen , daß Jsak hinten aufseinen Stuhl kletterte und sich rittlings in seinen Nacken

setzte .
- - Auf diese Weise wirfft du doch alle deinePläne um ! " rief Arna verdutzt. „Du sprichst, als ob duam liebsten direkte Billette nach Haufe nehmen wolltest!"

„Ich bin gar nicht so weit davon entfernt —„ sagte derDoktor sanft .
„So mir Riesenschritten sich in die Wissenschaft stürzen— das heißt fast ein wenig zu — ich möchte sagen —

qu leidenschaftlich Vorgehen ! Mein Durst, Rätsel zu lösen ,ist jedenfalls ziemlich abgekühlt ! Und weißt du — denJungen so draußen herumziehen — ich habe mein Be¬denken , ob man das verantworten kann. - Die Sacheerscheint mir eben nach und nach in anderem Licht ! Ichwollte zum Beispiel ganz zufrieden mit einem einjährigenAufenthalt in einer der Haupfftadte Europas sein ! "Arna starrte ihn verwundert an . ^ hre lebhaften Augenspähten und suchten in den seinen, immer eindringlicherund forschender , mit immer ratloserem Ausdruck.
„ Nein — das versteh ich nicht ! " stieß sie hervor , — „ essei denn, daß du irgend etwas vor mir verbirgst ! " —Der Doktor nam wie in Gedanken ihre Hand undküßte sie wieder und wieder :
„Ich will dir etwas sagen, Arna ! Ich will dir etwasanvertrauen — —dir eine Beichte ablegen — " sagte erzögernd, als ob es ihm schwerfiele . „Ich habe an einerfixen Idee gelitten — an einer Verrücktheit — in Be¬

ziehung auf dich. Ich habe kein volles Vertrauen in dichgehabt — habe gezweiselt an dir . Und lieber möchte ichmein Leben verlieren , als das Kleinste von dir verlieren ! "
„An mir — an mir ? Um meinetwillen sollte es ge¬wesen sein, daß du mit all diesen schwarzen Gedanken —in dieser fürchterlichen Stimmung umhergelaufen bist ?"
„Ich kann dich damit beruhigen , daß eS nie wiederkeh -ren wird ! Die Krankheit ist vorbei ! " sagte er gedämpft,fast demüftg.

Arna wurde plötzlich sehr rot.
fan^e ich an , zu begreffenSie legte ihre beiden Hände ans die seinen:

„Ion , Jon — du bist der törichiste aller

Man befand sich in der Einfahrt des Nenyorker HafenS— und hatte die beiden noch dunkeln Leuchttürme vonSandy -Hook hinter sich .
Von dem rollenden Meere glitt der Dampfer plötzlichin die durch ein« Gruppe von Isirfeln gegen die Woge« undStürme des Ozeans beschützte Bucht. Küste und Einfahrtmit ihrem Kranze herrlicher Hüsel , Gebäude, Mensein Gewimmel von Fahrzeugen , jagten überall auf dieserWeltstraße schon gleichsam mit amerikanischer Eisenbcchn»

geschwindigkeit an den Blicken vorüber .In ganz kurzer Zeit würde die arbeitende Maschinestoppen , und das Schiff mit erloschenen Schornsteinen undstillstehenden Propellern dasiegen — leer von Passagieren,Einwanderern und Fracht . —
Dreizehnhundert Emigranten wollten ausgeladen sein,um von Zoll- und Gesundheitspolizei untersucht und dannzum großen Teile willenlos von den Agenten geführt undmtt den verschiedenen Eisenbahnen befördert zu werden —

Menschen aus den verschiedensten europäischen Ländernentwurzelte Bäume , die in fremde Erde verpflanztwurden — festwachsen sollten, die in einem Boden, auf demihre Einbildungskraft sich Glücksträum« erbaut hatte —eine Fata Morgana , die sie nun mit festem Fuße betraten !Die kolossale Freiheftsstatue mit der Fackel in hoch er¬hobener Hand , während sie durch die Dämmerung ihrenungeheuren Lichtguell über Meer und Land aussa-ndte.
Auf den Verdecken wimmelten die . Passagiere mitihren Handkoffern und Reisetaschen umher.In dichtem Hausen standen die Emigecuften bei ihrenHabseligkeiten und warteten , was nun geschehen würde.Sie hatten ihr Geschick dem Unbekannten anverttaut —jetzt sollte es sich enthüllen ! —

Die Luft war erfüllt von Geschrei , Wortwechsel in de»verjchiedensten Sprachen . v
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Leite 3. Viensrag , den 22 . Oktober 1912. Sette 3 .

^
Fast wörtlich dasselbe haben wir in unserem Leitartikel

»om letzten Samstag ausgeführt . Die Sozialdemokratie

denkt gar nicht daran , eine Katastrophe heraufbeschwören

jj, wollen , sie konstatiert lediglich , daß der Krieg eine

Ache zur Folge haben muß und deshalb setzt sie alle

Bemühungen daran , den Frieden zu erhalten .

Aommt aber diese Katastrophe gegen den Willen der

Sozialdemokratieund d u r ch die Schuld derjenigen , welche

„so wahnsinnig wären , uns in ein solches Abenteuer zu

oerwickeln
" —, dann hat die Sozialdemokratie die Pflicht ,

diese Situation in ihrem Sinne auszunützen, d . h . auf die

Notwendigkeit durchgreifender Reformen , auf

Men staatlichen und gesellschaftlichen Gebieten hinzuwei¬

sen , um Zustände zu schaffen , die solche Abenteuer für die

Zukunft unmöglich machen . Von der Notwendigkeit sol¬

cher durchgreifenden Reformen auf allen staatlichen und

gesellschaftlichen
Gebieten werden sich dann nicht nur

die Masse der Industriearbeiter , sondern die weitesten

Bolkskreise überzeugen. Der heutige Zustand ist unhalt¬

bar, er zeitigt die tollsten Widersprüche. Man will den

Frieden erhalten , treibt es aber durch die fortgesetzten

Rüstungen notwendigerweise zum Krieg . Man sucht auf

Kosten des eigenen Volkes überseeische Absatzgebiete und

die Massen des Volkes leben in den dürftigsten Verhält¬

nissen. Milliarden werden aufgewendet, um den zu einem

erhchlichen Teil schon monopolisierten Kapitalismus künst¬

lich zu erhalten und für die dringendsten Kulturforderun -

gcn sind keine oder nur durchaus ungenügende Mittel vor¬

handen. Alle diese Probleme werden mit einem Schlage

aktuell , sobald durch einen Krieg der Zusammenbruch

her kapitalistischen Politik und Wirtschaft vor

aller Welt zutage tritt .
In diesem Sinne den fraglichen Satz aufgefaßt , hat er

eine ganz andere Bedeutung als die, welche ihm die

„Karlsruher Zeitung " gab. Damit erledigen sich

auch die „trostlosen Besorgnisse" , die der „B a d . L a n d e s -

bote " zu der Sache präzisiert hat . Das fortschrittliche

Blatt mag sich beruhigen . Im Hause des Gehängten soll

man nicht vom Strick reden. Die Fortschrittler verleugnen

heute alles , was sie seit Jahrzehnten als poumaie Weis¬

heit angepriesen haben. Ihre Politik sieht der der Natio¬

nalliberalen nachgerade so ähnlich, wie ein Ei dem andern .

Von einer „trostlosen Politik " zu reden, haben die Fort¬

schrittler am allerletzten Veranlassung . Weiß denn der

„Landesbote" nicht , daß dieselbe Haltung , welche die

deutsche Sozialdemokratie gegen den Krieg einnimmt ,

auch von den Sozialdemokraten aller übrigen Länder ein¬

genommen wird ? Der Hinweis auf den Mißerfolg der

Sozialdemokratie beim Ausbruch des Krieges zwischen

Italien und der Türkei und jetzt auf dem Balkan beweist

gegenüber den Verhältnissen, die ein europäischer

Krieg zur Folge hätte , gar nichts . Hier gibt es schlech¬

terdings keinen Vergleichsmaßstab.
Mit der Politik , welche die Fortschrittler heute unter¬

stützen, verhütet man den Krieg nicht . Darauf aber

kommt es in der jetzigen Situation an , daß die Völker der

europäischen Großstaaten gegen den Krieg mobil gemacht
werden , daß keine kriegerische Stimmung wie auf

dem Balkan aufkommen kann. Gegen die Volksstimmung

ist ein europäischer Krieg unmöglich. Deshalb suchen wir

Sozialdemokraten die Völker für den Frieden zu stimmen

und wir erfüllen damit eine Kulturpflicht . Was die Zen¬

trumspresse dazu schreibt , ist für uns ohne Belang .

Nach wie vor werden wir mit aller Entschiedenheit der

Politik der Reformen das Wort reden. Diese Politik

toird aber im höchsten Grade gefährdet, wenn ein Krieg

zwischen den europäischen Staaten ausbrechen würde.

Wir brauchen auch keine Belehrungen über die Pflichten

gegen das Vaterland . Wenn die über 4 Millionen deutscher

Sozialdemokraten dieser Pflicht nicht bewußt wären ,

stünde es trotz aller Kanonen und Bajonette schlecht um

das deutsche Reich . Vorerst aber ist es die h ö ch st e vater¬

ländische Pflicht , das sinnlose Abenteuer eines Krieges zu

bekämpfen .

- Der Dampfer fuhr mit halber Geschwindigkeit .

Man war im Jnnenhafen angelangt .
Von Kais und Docks flammte das elektrische Licht auf

und entzündete nach und nach ein Lichtmeer über der ge¬

waltigen Stadt .
Erwartungsvolle , gespannte Gesichter starrten von der

Reling hinüber - eine kleine Welt von Geschicken , die

nun ihr Gespinst auf verschiedenen Pfaden fortspinnen

sollten. -
Von der Kommandobrücke hinab zu den Maschinen

läuteten und klangen die Stoppsignale . —

Das Dampfrohr sauste - warme Wassertropfen

fielen wie ein Regen herab . -
— Ec nde . —

Eingegangene Viicher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬

schriften können von der Parteiouchhandlung bezogen werden.i

Arbeiter -Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienenen
Nr . 21 des vierten Jahrgangs heben wir hervor : Was wir

wollen . — Das neue deutsche Reich . — Fugenderinnerungen
eines Arbeiters . Von Albert Rudolph . — Die Eiszeit im nord¬

deutschen Flachland (mit Abbildungen). Bon Gg. Engelbert

Graf . — Vom Kriegsschauplatz. Die Gegner an der Arbeit usw.

Beilage : Mott Guj . Erzählung von R . Kipling . —

Das Nibelungenlied (Schluß .) Von Otto König. — Griechische

Plastik (mit Abbildungen ) . Bon Fritz Elsner . — Volkers Nacht¬

gesang. Gedicht von E . Geibcl. — Heinrich von Kleist (Fort¬

setzung) . — Die Hand . Von Fritz Müller . — Der neue Schü¬

ler . Erzählung aus dem australischen Busch . Von Stephan
von Kotze.

Das neue Versicherungs-Gesetz für Angestellte vom 20 . De¬

zember 1011 . Gefetzverlag L . Schwarz u . Co . , Berlin S . 14,

Tresdenerstraße 80, Taschenformat. Preis broschiert 1,10 Mk.,

gebunden 1,35 DA . Im gleichen Verlage und zu gleichem Preis

wie das bekannte Tuch des Oberpostpraktikanten Theel „Was

muffen Arbeitgeber und Arbeitnehmer von der Reichsversiche¬

rungsordnung wissen ?" ist obiges Gesetz erschienen, das als Er¬

gänzung zur Invaliden - und Hinterbliebenenversrcherung der

R .V .O . gelten kann und di« Personen umfaßt , welche zum Teil

schon unter die Invalidenversicherung fallen , aber im Einkom¬

men höher als die eigentlichen Arbeiter stehen . VerficherungS-

pflichtig sind hiernach vom vollendeten 16. Lebensjahr an alle

Angestellten in leitender Stellung , Betriebsbeamte , -Werkmeister
und andere Angestellte in ähnlich gehobener oder höherer Stel¬

lung , Handlungsgehilfen , Bureauangestellte usw ., deren Jahres¬
verdienst 5000 Mk. (bei der Invalidenversicherung 2000 Mk.)

nicht übersteigt.

Im übrigen verweisen wir auf den heutigen Leitar¬
tikel . Wer nach dem Studium desselben noch nicht klar

darüber ist, worum es sich in der jetzigen Situation in

Deutschland handelt und was zu tun ist , um den Frieden
wirklich zu sichern und Deutschland unüberwind¬
lich zu machen , der ist überhaupt nicht zu belehren.

bin politisches Wochenblatt
beabsichtigt die nationalliberale Partei herauszugeben . Es
wird im liberalen Pressebureau hergestellt. Die erste
Nummer soll Anfang November erscheinen .

Der „Freiburger Bote "

nimmt neuerdings zu der Notiz der „-Oberrheinischen
Korrespondenz" über die Plazierung beim Mittagsmahl
auf der H u n d s e ck das Wort und schreibt :

„Es ist nicht bestritten worden, daß der Minister von

Bodman Herrn Abg . Kolb zu seiner Rechten „gebeten" hat.
Es war also der spezielle Wunsch des Herrn Ministers , sich
in der „ Großblockgarnitur

" zwischen den beiden

Herren Abgg . Rebmann und Kolb zu bewegen. Das -wird

nun wohl nicht mehr bestritten werden. Es hätten auch noch
andere Rücksichten für die Auswahl des Nachbars zur Rechten

genommen werden können.
"

Es erübrigt sich, gegen eine solch widerliche politische
Verbissenheit und Unanständigkeit weiter zu polemisieren.
Das ist die Art , wie speziell die beiden Freiburger Zen-
trumsblättcr den politischen Kampf führen .

Der Parteitag des badischen Zenttums .
Sonntag und Montag hielt die -badisch « Zentrums -

Partei in Off -enburg einen Parteitag ab. Sonntag nach¬
mittag 3 Uhr begann eine Sitzung des Zentralkomitees ,
die Montag vormittag fortgesetzt wurde. Montag nochmittay 1 Uhr
trat die aus dem ganzen Lande stark besuchte Delegierten -

versammlung zusammen . Nach einer Begrüßungsansprache
des Parteichefs , Geistl . Rats Wacker , referierten di« Abge¬
ordneten Neuhaus - Schwetzingen über die Fleischteuerung,
Kopf - Fveiburg über die Arbeiten des Landtags und Dr .
Schäfer - Freiburg über die Zukunstsarbeiten der Partei im
Hinblick auf di« nisten Landtags wählen . Der Partei¬
tag nahm einsttmmig mehrere Resolutionen an, von denen wir
folgende mittei -len : 1 . „In voller Ucbeveinsttmmung mit -den

Trägern -kirchlicher Autorität und im Einklang mit den Ge¬
sinnungsgenossen in anderen deutschen Bundesstaaten legt der

Vertretertag der Partei Verwahrung dagegen ein , daß di« un¬
begründeten , tief verletzenden Anschuldigungen gegen den
Jesuitenorden immer aufs neue erhoben -werden, um die F-cst°

Haltung- -des Jesuitengcsetzes zu bes-ckönigen . Unter Berufung
auf die von der Verfassung -gewährleistete Freiheit und gleichen
Rechte für alle , -verlangt der Vertrc -tertag die völlige Aufhebung
dieses Gesetzes .

"
2 . „Die Zentrum spar -tei in Baden hat jederzeit die Forde¬

rung eines gerechten Wahlsystems bockgotzrlten . Ihrer rast¬
losen Tätigkeit durch Jahrzohnte hindurch ist es an erster Stelle
zu -danken, daß -das direkte Wohlsvstem zur zweiten Kammer
der Regierung und der national -liberalen Partei abgerungen
worden ist . Es ist eine durckaus unwahre , ttes verletzend« und

ganz unverantwortliche Anschuldigung, wenn die Gegner aus
dem Grohblocklager behaupten , die parlamentarischen Vertreter
der Zentrumspartei oder diese ,selbst seien gegen die Einführung
des Systems der Verhältniswahlen in Baden .

"

3. „Die Vertretung -der Partei - erblickt in dem höchst be¬
denklichen Anwachsen der sozialdemokratischen
Stimmen und Mandate im Reich und namentlich in Bnden
und dem unheimlichen Umsichgreifen ihres Einflusses die größte
Gefahr für die Interessen der staatlich und kircMckl organi¬
sierten Gesellschaft. Schon die Sprache ihrer Blätter weist
.darauf -hin , wessen diese Partei unter bestimmten Verhältnissen
fähig ist . Ihre «nergiscbe Bekämpfung und die -erfolgreiche Zu-

rückdrängung ihres Einflusses ist die wichtigste und -dttngendst«
Aufgabe der Gegenwart , der sich die bürgerlichen Parteien und
die Regierung nicht entziehen sollten. Dieser Ausgabe gerecht
zu werden, scheint um so notwendiger , je schwieriger die Ver¬
hältnisse nach außen hin sich gestalten und -an die Pflichten
mahnen , -die wir alle -dem Vater lande schnl-den . Di« Vertretung
der Partei findet es darum höchst beklagenswert und verwerf¬
lich, daß di« Führung die nation «lliber» te Partei - in Baden
ihre Anhänger in ein Büwdnis mit der Sozialdemokratie hin¬
eingezwängt hat und sich entschlossen fand , auch in Zukunft da¬
ran festzuhalten ."
/ _ -

JIn$ der Partei.
Aufmarsch der Massen.

Die ungeheure Kundgebung , mit der die arbeitende Bevöl¬
kerung Groß - Berlins am 20 . Oktober von neuem in den

Kampf um -das preußische Wahlrecht eintrat , hat nur den einen
Fehler gehabt , daß sie sich nicht unmittelbar unter den Angen
der -Herrschenden vollzog . Hätten all diejenigen, die die Politik
Preußen ? und des Reiches leiten oder beeinflussen, das gewal¬
tige Schauspiel , das sich draußen im Treptower Park abspielte,
mitangesehen , so wäre manchem von ihnen vor seiner vottähn -

lichkeii bange geworden, und die meisten, wenn nicht alle , hätten
sich die Frage vorgelegt , wie lange wohl noch die Politik der

starren Verneinung , die in Preußen -Deutschland allen Volks¬

wünschen gegenü- or getrieben wird , Aussicht auf Bestand haben
möchte . Hier so hätten sie sich sagen müssen , sind Massenkräfte
in Bewegung , die man wohl für den Augenblick zurückstauen
kann , die sich eines Dag-es ober trotzdem oder gerade -deswegen
erst recht durchsetzen werden , und die nichts in ihrem Ablauf
für die Dauer -hemmen kann. Hier wächst ein Neues empor,
das , so groß cs schon ist , noch größer werden wird , so groß , daß
ihm nichts in der Welt mehr widersteht. Eine Erscheinung tritt

zutage , wie sie die Chronik vergangener Jahrhunderte nicht
kennt , und aus ihr werden Ereignisse hervorwochsvn . die ein
neues Kapitel der Weltgeschichte einleiten !

Was hat denn die Hunderttausend « , die sich einem unermeß¬
lichen Strome gleich auf die Wiesen des Treptower Parkes er¬

gossen , zusamengesührt ? War es vielleicht der „Terrorismus "

-der Sozialdemokratie , dem die Gedankenlosigkeit der Gegner
alle Erfolge der Arbeiterbewegung zuschreibt? Nein , wie -die

ungezählten Menschenfluten, die sich am gleichen Tage in den

Straßen , aus den Plätzen , in den Sälen all der an -deren Städte

vereinigten , kamen sie alle aus eigenem Antrieb , alle von dem

gleichen brenndenden Wunsche beseelt, der gemeinsamen Sache
dienstbar zu sein, alle vom unsichtbaren Band eines großen Ge¬
dankens umschlungen. Wann und wo hat die Welt ein ähn.

liches -Schouspiel erlebt ? Di« militärisch« Mobilmachung
trc-i.bt die Menschen zusammen durch den starren Befehl , die

furchtbare Drohung der Kriegsartikel . Hier vereinigen sich
Massen, die unter Waffen gestellt, die größten Schlachten schla¬

gen könnten, ohne Befehl und ohne Zwang , durch freien Willen

aller unzählbaren Einzelnen ! Und dieser Millionenwille sollte
ohnmächttg sein ? Ein Häuflein übermütiger Machthaber sollte

ihm Trotz bieten können?
Auch in der Provinz wurden überall wuchtige Massen¬

demonstrationen abgehalten . In Frankfurt a. M. demon¬

strierten 18 000 Personen , in Hamburg 12000, in Kiel
15000, in Köln 7000, in E lberfeld 5000 , in Essen 4000,
Düsseldorf 4000 , Bielefeld 4000 . Auch in den anderen
preußischen Städten war die Teilnehmerzahl eine sehr starke .

Mit dem Ruf nach Frieden und Freiheit , nach Recht und
Brot haben die Massen den preußischen Dreiklaffenlandtag
empfangen, der- an diesem Dienstag zuspmmentritt . Die
zloei- , dreihundert Leute , die in jen-em Hause die Mehrheit
spielen, ohne mehr als eine verschwindende Minderheft des
Volkes hinter sich zu haben , können jetzt wissen , woran sie sind .
Sie , die mit dem Götzen -des Kriegs einen widerwärtigen bar¬
barischen Kultus treiben , jeden dem Volk zugeworfenen Brocken
einer „Teuerungsaktion " als übermäßiges Zugeständnis an die
Demokratie verschreien, die mit . Trutz und Tücke an einem
moralisch längst zusammengebrochenen Wahlsystem festhalten
und , unter Mißbrauch eines angeblichen HauSvochtS — an einem
Haus , das von Rechts wegen -dem Volke gehören sollte — wirk¬
liche Volksvertreter von Polizeifäusten vor die Türe setzen
lassen , sie sind gekennzeichnet und gebrandmarkt als die Ber-
trcter alles dessen , was dem Volke unerträglich und verhaßt ist
Zwischen dem Volk urft> der angeblichen BolkSderttetung klaff
ein unüberbrückbarer Abarund , entbrennt ein Kampf um Sei »
und Nichtsein.

4 « . Landtagswahlkeis .
(Pforzheim -Durlach -Ettlingen .)

Die auf Sonntag , 27. Lcktober» einberufene Wahlkreis-

Konferenz mutz umständehalber auf Sonntag , 3. Novcmber , de»
schoben werden.

Der Kreisvorstand .
I . A. : G . Leppert , Ettlingen » Frirdrichstr. 2-

öewerksc&aftlicbes.
Streikversicherung der süddeutschen Unternchmer. Der

bayerischen Jndustriellenverband hat -vor einiger Zeit eine baye .

rische StreiktersicherungSgesells -chaft ins LÄen gerufen , um
seine Mitglieder gegen Streirkschäden zu versichern . Die Prä¬
mien dafür betragen in Klasse 1 3 Mk ., in Klasse 2 1 Mk . pro
1000 Mk . Jahvesrisiko . Nach dem Jahresbericht der Gesellschaft,
die ihren Sitz in München- hat , haben sich fast sämtliche Mit¬

glieder des Bayerischen Jmd-ustriell-enverban-des in dies-er Gesell¬
schaft versichert, sie selbst ist bei dem Verein Deutscher Arbeit¬
geberverbände rückversichert . Die Höhe der angesammeften
R-es-erven wird nicht genannt , nach dem Bericht sollen sie sehr
erheblich s-ein . Die bayerische Streikbersicherunysgesellschafthat
nun beschlossen, ihren Wirkungskreis aus ganz Süddeutschland
auszudrhnen .

Lohnerhöhung bei der Firma F . Ad . Richter u. Cie. in
Rudolstadt . Bei -dieser Weltfirmo , berühmt durch ihre Anker¬
steinbaukasten, Musikwerke, Schokoladen und pharmazeutischen
Erzeugnisse, konnte nach längeren Verhandlungen eine Lohn¬
erhöhung von 10 Prvz ., eine Besierbezahlnng -der U-eberstunden
und eine allgemeine Regelung der AMordlöhne für den -ganzen
Betrieb durchyesührt werden .

Bei den Gewerbegerichtswahlen in Biebrich a . Rh. -erzielten
die freien Gewerkschaften «inen großen Erfolg . Für ihre Kan¬
didaten wurden 1169 Stimmen abgegeben, die vereinigten Geg¬
ner ( katholische , -evangelische und gelbe) brachten es -auf ganze
230 Stimmen . Die -gegnerischen- Ösiwerkschaften erhalten einen

Sitz , die freien Gkwerkschaft-en- neun .
Bei den Krankenkaffenwahlen in Detmold hat die Liste des

Gewerkschaftskartells gegen das letzte Ergebnis um 122 Sttm -

men zugenommen, die der christlichen nnd der sogen , unab¬

hängigen Arbeiter um 22 Stimmen abgenommen.
Anm Lohnkampf der Papierwarenarbeiter und - arbeiter-

innen in Aschersleven. Von iwi beteiligten Firmen H. C.
Bestehorn , Georg Gerson und Hopf « u . Unger wird

wiederholt das Gerücht verbreitet , der Streik sei beendet und
die Differenzen beigc-legt .

'
Daß dieses nicht der Fall und der

Streik mit ungeschwächter Kraft fvrtgeführt wird , beweisen - die

Kontrvllisten , die im Gegenteil ein Ansteigen der Zahl der
Streikenden aufweisen . Auch die überaus zahlreich besuchte
Versammlung vom 11 . dS . Mts ., in der Kloth-Berlin referierte ,
zeigte, daß die Streikenden gar nicht daran denken , den Kampf
auszugeben . Der Referent führte aus , daß die Reifenden der

Firma H . C . Bestehorn im Lande herurnziehen nnd der

Kundschaft vorschwindeln, die Difterenzen seien bcigelegt -di«

Kundschaft -dürfe ruhig weiter 'bestellen . Besonders wendeten

sich die Reisenden nttt diesen Schwindeleien an die Konsum¬
vereine . Die Firma H . C . Bestehorn gehe jetzt mit Klagen
vor gegen die , die bei der Au-ssperrung mit ausgchört hätten,

ohne ihre Kündigungsfrist auszuha -lten . Dabei mußten sich
aber -die Herren Kvnnnerzienräde Bestehorn durch Gerichts¬
urteil bestätigen -lafsen, -daß sie durchschnittliche Wochenlöhne
von 5,40 , 6,80 nnd 7,80 Mk . an ihre Arbeiter und*Arbeiterinn -en

zahlen.

Soziale Rundschau.
Karlsruhe , 20. O-kt. Im Monat September sind bei der

Landesversicherungsanstalt Baden im ganzen
500 Rentengesuche eingereicht worden , und zwar 471 In¬
validen - bezw. Kranken -, 32 Alters - , 31 Witwen - bezw . Witwen-

kvanken- und 56 Waisenrentengesuche ; bewilligt wurden 461

Renten , nämlich 335 Invaliden -, 46 Kranken- , 21 Alters -, 10

Witwen-, sowie 50 Waisenrenten (für 125 Waisen) . Es wur¬
den 44 Invaliden - , 3 Alters - , 5 Witwen» und 6 Waisenventen-

gesuche abgelehnt , während 646 Invaliden -, 18 Alters - , 40 Wit¬

wen- und 42 Waisenrentengesuche unerledigt geblieben sind .

Außerdem wurden im schiedsgerichtlichen Verfahren 9 Inva¬
liden- und 4 Krankenrenten zuerkannt . Bis Ende September
sind ftn ganzen 83 765 Renten bewilligt bezw . zuerkannt worden

(67 837 Invaliden - , 3737 Kranken-, 11 836 Alters - , 57 Witwen-,
1 Witwenkvanken- und 297 Waisenrentenanttäg « für 762 Dal¬

sen ) . Davon kamen wieider in Wegfall 80 689 Renten (37 718
'Jvaliden -, 33 Kranken - , 9606 Alters - und 5 Waffenrenten) , 24

Waisen sind aus dem Rentengenuffe ausgeschieden . Auf 1 . Ok¬

tober sind -demnach 33 076 Rcmtenempfänger vorhanden (30122

Invaliden -, 374 Kranken- , 2230 Alters - , 57 Wftwen- , 1 Witw-en-

kranken-- und 292 Waisenrentenempfänger für 738 -Waisen) .
Der Jähresbetrag für die i-m September bewilligte Renten be¬

rechnet sich , nnd zwar für 443 Invalidenrenten auf 05 520,60 Mk,.

für 49 Krankeiirenten ans 19 222,20 Mk . , für 21 Al-tersrentcn

auf 3658,60 Mk ., für 10 Witwenrenten 750,60 Mk. und für 50

Waisenrenten aus 3649,20 Mk ., somit im Du-rchschni-tt für eine

Invalidenrente 190,47 Mk.. für 1 Krankenrenre 208,62 Mk., für
1 Altersrente 169,46 Mk ., für 1 Wi-twenr-ente 75,96 Mk. und für
1 Waisenrente 29,19 Mk. An Witwengeld wurden in 14 Fällen
1065,60 Mk. bewilligt . Arbei te r -wohnu ngsdar -I ehen
wurden im September an 56 Versicherte 264 000 Mk. zugesagt;

ausbezahlt wurden an 33 Versicherte 170 425 Mk. und an einen
Bauvcrein 75 900 Mk., ferner zu sonstigen gemeinnützigen
Zwecken (Kleinkinderschul-en, Krankenpflegeanstal-ten) 4 Darlehen
mit zusammen 168670 Mk . Ueber Bestarid , Zu- und Abgang
der in ständige Heilbehandlung genommenen Kranken im

September gibt folgende Uebersicht Auskunft : Bestand Ende

August 932, Zugang im September 418, Abgang im September
498 , Bestand Ende Angust 932 , Zugang im September 418, M>.

gang im September 498, Bestand Ende September 85f
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Dienstag » den 22 . Oktober 1912 . SetteFreiburg , 21 . O ' t . In Vollzug der zur Behebung der

sleischteuerung gefaßten Beschlüsse wurde eine städtische
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yfomrnifiiöit beauftragt , den direkten“ tiia 3ejug von wöchentlich etwa50 Stült Großvieh für die <£ tc
' '

einem holsteinischen Viehmarkt
gen . Der hierzu erforderliche- unverzinslich zur Verfügung gestellt . Ebenso sollen wöchentlich40 bis 50 Stück geschlachteter Schweine und entsprechende Men¬gen von Ochsenfleisch aus Holland gemeinsam durch die Stadtund Fleischcrinnung bezogen werden .

ifommmslpolitilr .
HaSloch i . 21 . Okt . Der Bürgerausschutz ermächtigteden Stadtrat ßum freihändigen Verkauf von 12 000 Quadrat¬meter Baugelände auch au Spekulanten zum Preise von 2,50Mark und ( an der Landstraße ) zu 4 -Mk . pro Quadratmeter .Das Bauterrain ist von Straßen » und ÄanalisationSkvstcn be¬

freit . Es durfte jetzt eine lebhafte Bautätigkeit der herrschen¬den Wohnungsnot hier rasch abhelfen ; die herrliche Lage des
Städtchens begünstigst den Zuzug von Rentnern und Pensio¬nären . Auskunft erteilt bereitwilligst das Bürgermeisteramt .Haslach , 21. Okt . Der Bürgerausschutz lehnte den Antragauf Erhöhung der Zahl der Gemeinderäte von 6 auf 8 mit 3c -
gegen 30 Stimmen a b.

Bodersweier , 21 . Okt . Die Gemeinderatswahl hathier am Samstag , 10, d . M ., nachmittags von 5 bis V*8 Uhrstattgefunden und das Resultat hat gezeigt , datz die übergroßeMclstheit der Wählerschaft sehr wenig Anspruch au
politische Selb ft acht ung macht , denn im Schimpfenüber die einseitige Interessen Wirtschaft auf dem
RathauS war sie groß , aber in den Konsequenzen , die daraus
gezogen werden mutzten , wenn andere Zustände eintreten sollen ,war sie einzig klein . Das Resultat war folgendes : (Die Alten )I . Erhardt 148 , Gg . Braun 145, I . Sutter 112 , sind gewählt ,(die vereinigte Opposition ) Georg Kropp 94 , Karl Wund , Land -' Wirt , 78 , und I . Hetzel 41 Stimmen .Da wir noch keine Verhältniswahlen haben , jo -mürbe vonuns und der Opposition ein Kompromitz abgeschlossen, aber da -
Stiimncnverhältnis zeigt , datz es auch in Zukunft bester ist ,die Finger von solchen „ Vereinigungen "

zu lasten , denn aus den
meisten Zetteln war unser Kandidat gestrichen und so sinddiesen Leuten wohl unsere Stimmen zugute gekommen , aber
ihre Stimme gaben sie einem Alten . Es ist dies ein deutlichesZeichen , datz kein Verlaß auf solche Abkommen ist . Deshalbmutz es für die Zukunft heißen : Parteigenossen , stärkt die Or
ganisation und geht allein vor ! Vielen Arbeitern kann der
Vorwurf nicht erspart werden , daß sie entweder nicht zur Wahlgingen , oder direkt den Gegnern die Stimme gaben , weil ja ,„ ivenn der Hetze! gewählt würde , dieser doch kein Frei¬bier zahlen könne " und so bandelten sie nach dem Sprüch -wort : Die allergrößten Kälber wählen ihren Metzger selber !

J1u$ dem Lande.
Trrrlack».

— Ein Wort an die Eltern . Zum Zwecke der geistigen und
tövperlichon Bildung der Arbeiterjugend sollen diesen Winter
Spiel « und - L-eseabende , bekehrende Vorträge , gemeinsame Wan¬
derungen in Wald und Flur , Besichtigungen von Museen und
gewerblicher und städtischer Betriebe veranstaltet tverden . Fer¬ner soll durch fleißige Benutzung der Jugendbiblivthek dar
Lefebvdürfnis der jungen Arbeiter befriedigt werden . Deshalbrichtet der Jugend « usschuß an die Eltern die dringende Bitte ,den JuyendauSschutz in seinem Vorhaben zu unterstützen . TieArbeiter sollten ihre Kinder nur dahin schicken, wo ihnen in
jeder Hinsicht einwandsfvcie Belehrung und Erholung gebotenwird . Da der Monatsbeitrag nur 20 Pf . beträgt und sonstkeinerlei Kosten -erwachsen foll-cn , so ist eS jedem möglich , sichan den Veranstaltungen zu beteiligen . Die ersten Spiel - un »
Leseabende beginnen am Mittwoch , 23. ds . MtZ ., abend »8 Uhr , im Gasthaus zum „Schwan "

(Eingang Hauptstraße ) .
Der Jugendausschutz

vruckisal.
— Die „Gerechtigkeit " auf dem hiesigen RathauS . In letz¬ter Woche war in den hiesigen Blättern zu lesen , daß demTurn erb und die städtische Turnhalle zum Montag auchnoch am Samstag zur Verfügung gestellt wurde . Die übrigenAbende braucht sie der Turnverein , somit sind alle Abende bc

legt . Nun besteht hier auch ein Arbeiter - Turnverei n .Dieser hat sich schon öfters an den Stadtrat gewandt um Ueber¬
last ung der Turnhalle , aber ohne Erfolg ; die Arbeiterturner
müsten nämlich inWirtfchaftÄokalitäten turnen , was aus hygie¬nischen und anderen Gründen kein Jdoalzuftand ist. Soviel
Entgegenkommen von unseren Stadtvätern zu verlangen . Isteigentlich nicht recht . Aber die Arbeitertu -cner mögen nur in
Wirtschaftslokalitätrn weiter turnen , vielleicht kommt auch ein -
»rat ein Stadtrat zusammen , der etwas mehr Verständnis fürRocht und Gerechtigkeit hat .

— Tie Sonntagsruhe der Geschäftschristen . Man schreibtuns : Der fromme „ Bruchsaler Bote " stellt in Nr . 240 einem
schwarzen -Geschäftshuber seinen Raum zur Verfügung , um
gegen die kümmerlich ? Sonntagsruhe Stimmung zu machen .Wir kennen diesen -Schreiber nur allzugut , dem es wenigeroder gar nicht zu tun ist , für andere eine Lanze zu brechen ,deiK nur bei jeder Gelegenheit sein eigenes Ich und seine ei¬
genen Geschäftsinteressen in Vordergrund stellt . Diesem gutenKatholiken wäre es ziemlich gleichgültig , wenn die anderen Ge¬
schäfte den ganzen Tag geschlossen waren , insbesonders aberKonditoreien , Schokoladegeschäfte und sonstigen einschlägigenGeschäfte . trenn nur das seine offen gehalten werden könnte .Wir hoben , so lange der 3 Uhr -Ladenschluß besteht , noch nie ge»hört , daß daS Geschäft schlechter geworden tväre , es sei denn ,daß die Wirtschaftslage hierbei mitgcwivkt hat . Der Schreiberheulmeiert , datz wir die Fremden , die etwas kaufen wollen , zurStadt hinaustreiben . Aber wo werden denn dieselben hin -ge¬trieben ? Wenn diese etwas benötigen , dann müsten sie immerwieder in die Stadt , um -ihren Bedarf zu decken . Die anderenStädte haben doch dieselbe Einrichtung getroffen , sogar in nochpiel weiterem Matze . In Karlsruhe besteht in den Sommer -monaien völlige Sonntagsruhe und in den Wintermormlenhabe » die Geschäfte unseres Wissens nur von 11—1 Uhr geöffnetund sie werden auch fertig . Der Artikler bedauert noch, daß vonden 40 Stadtverordneten , die für die Sonntagsruhe nach der

Sdadtratsvorlage «ingetreten sind , 2 Ladenbcsitzer loaven undsucht derselbe den Detaillisten -- und Rabattsparverein scharf zumachen , um für den 4 Uhr-L-adenschlutz einzutreten . Obs warnützen wird ?
Die Kanfleute und Handelsange st eilten könnenober aus dem Geschreibe deS „Boten " ersehen , welcher Geistdort weht . Wenn nur vormittags geschloffen ist , Latz sie dieKirche besuchen können , alles andere ist Nebensache . So legensie -das Kirchengebot „Du sollst den Sabath heiligen !" aus .Heuchle -Frömmigkeit , aber vergiß den -Rebach nicht , selbst wennes aus Kosten der Angestellten geht !

« ttlingen .
—. Das Verhalten des Gemeinderats gegenüber den berech¬tigten Anforderungen der Holzhauer laßt tn den -letzten Tagendi« Gemüter sowohl der JntereHersten , als auch eines über »

großen Teils der Einwohnerschaft nicht zur Ruhe kommen . Ineiner Eingabe an den Gemainderat verlangten die Holzhauerdaß die bisher üblichen Lohnsätze einer angemessenen Erhöhungunterzogen würden . Der Gemeinderat fand es aber nicht etnmal für notwendig , den -betreffenden Interessenten mit einerAntwort -entgcgenzu -kommen , welche sich mit den von den hi-est-gen Holzhauern aufgestellten -Sätzen in irgend einer Weife aus
einandersetzte . Einem Beauftragten der hiesigen Jnterestentenließ der Gemetndeoat den billigen Kanzleitrost zugchen , daß erauf Grund von Erhebungen über die Lohnverhältnisse der HolzHauer im kommenden Winter dann die weiteren Maßnahmentreffen werde . Zwei Vergebungen verliefen -ergebnislos . Diese§ -eigentümliche Verhalten de» Gemeinderat » gegenüber denHolzhauern , die sich zum großen Teil aus GemeimdÄürgern zwsammerrsetzen , rief auch die -hiesige Dürgervereiniguny auf denPlan , um zu zeigen , wie man gewillt fft, die Internsten der
Bürgerarbeiter zu wahren . Diese Bürgervereiniguna war nach-den Ausführungen des Herrn Mayer , der als Vorsitzender die
Versammlung kettete , bis jetzt ein Gebilde ohne Leitung , derVorstand , der doch eines der wichtigsten Glieder einer Organi¬sation ist , fehlte . Es war also , bildlich ausgedrückt , ein « kops -los? Gesellschaft . Dies « Kopflosigkeit zeigte sich auch in demLeiter -der halbwegs öffentlichen Bürgcrversamin -lung . Erbrachte es durch feine Geschäftsführung zustande , daß sofort ein
Gemeindebürger den Saal verließ unk noch weitere folgtenES muß schon als «in sonderbares Beginne »: eines Vereins angesehen werden , eine gewistermahen öffentliche Bürgerversammluiig einzuberufen und in derselben dann - Vorstandswahlen uswvorzunehnien . Zerr Sache selbst rvill die Bürgervereinigung vonvornherein , nach -den Ausführungen des Vorsitzenden , fetoe deftnitive Stellung einnehmen . Herr Wurst Horn legt in seinenAusführungen den Standpunkt der Holzarbeiter -dar . Er geißeltdas Verhalten des Gcmeinderats . Herr Korn gibt in längeren Ausführungen Zahlen sowohl über die bisherigen Verhält 'niste als auch über die Forderungen der Holzarbeiter bekanntEr stellt u . a . fest, daß für die Aufbereitung einzelner Holz¬arten noch Löhne bestehen , wie sie bereits 1878 bestanden hätten .Er ist dafür , daß den Arbeitern aufg -ebestert werden mutz . Tiemeisten Ortschaften und Städte der nächsten Umgebung würdenhöhere Löhne bezahlen , wie sie in Ettlingen Üblich feien . DerGemeinderat habe ihm ( Korn ) gegenüber erklärt - daß das-harsche Verhalten der Jnterestenten bei -der Versteigerung schuldsei , daß derselbe sich so verhalte .

'
( Es ist das -eine billige Ausrede , nachdem man den Fehler eingesehen . D . Derichterst .)Herr Lech ne r meint , datz man die Sache auf Grund ein -wa -ndSfreier Zahlen prüfen neuste, tritt aber sowohl wie HerrGünter für bessere Bezahlung -ein . Herr Frank befür¬wortet eine prozentuale Erhöhung . Herr Wurst hör n nimmtnoch einmal das Verhalten der Arbeiter in Schutz . Den Ge¬meinderat treffe allein die Schuld , datz kein« Einigung zustandegekommen sei . An der Diskussion beteiligen sich dann dieHerren Jos . Vogel , Lechner , Pfeil , Bader und Kappler . Vonden Diskussionsrednern , die sich zum Teil aus Mitgliedern derDürgervcreiNigung sowohl , als auch in überwieg -cn-der Zahl ausNichtmitgliedern zufammensetzteni - wurde -durchweg die Berech¬tigung des Vorgehens der Holzarbeiter betont . DaS Resultatist hauptsächlich -durch die Solidarität der Holzarbeiter erzieltworden . Man sah eS in der Versammlung , datz ohne diesesZusammengehörigkeitsgefühl und -der Mannhaftigkeit der inFrage kommenden Arbeiter daS Ergebnis -der Versammlungwahrf -chcin-lich ein anderes gewesen wäre . Der Gemeinderat-erntete keine Lorbeeren . DaS a -nwes-cnde GemeinderaismitglicvRutschmann von -der Bürgervereiniguny Ivar bei Verhandlungdieser Angelegenheit im Gemcin -derat nicht zugegen ; er istalso unschuldig . Ei »»e am Schluffe verlesene Resolutionbesagt , datz -die Dürgerveremiyung für die Aufbesserung ein¬trete , wenn die Bürgerauflage reduziert iverde . DaS hei -ßrdoch soviel , datz man dafür ist, wenn es nichts kostet. Wir glau¬ben aber , datz dieses etwas plump angelegte Manöver auf Mit¬

gliederfang kein Fifchzug war , -denn die meisten der Anwesendenwaren t>vn dem Verlauf der Versammlung unbeftiedigt . Darzeigte sich auch dadu -rch , -datz die ohnedies schwach -besuchte Ver
fammlung sich nach Erledigung dieses Punktes auflöste und nurein kleines Häuflein Lust verspürte , das Referat : „ Was willdie Bürgervereiniguny ", auzubören .
Baden - Baden .

— Der landwirtschaftliche Konsum , und Absayvrrrin beging am Sonntag die Feier seines 2djähr . Bestehens . Der Ver¬ein , welcher bei seiner Gründung 1887 40 Mitglieder zählte ,umfatzt heute 200 .
— Plötzlicher Tod . Am SamStag ist unter Vergiftungserscheinungen der Kaufmann L . Finzer plötzlich gestorben . EineUntersuchung über den Todesfall ist eingeleitet worden .

Offenburg .
— Die ärztliche Landrszentrale Badens hielt am Sonn¬tag hier im Bahnhofhotel eine Sitzung ab . Die Tagesordnunghierzu war folgende : Konstituierung der Zentrale ; -Satzungs -enttourf für die -kastenärztlichen Bezirksvereine ; Stand der wirt¬

schaftlichen Organisationen des Landes ; kassenärztliche Ge¬
bührenordnung für befondcve Leistungen in Baden ; Regelungder Grenzgebiete zwischen verschiedenen Vereinen . Die Ver¬handlungen waren nicht öffentlich— Freie Turnerschaft . Zu unserer Abendunterhaltung ,welche am 3 . Nov . in der „ Michelhalle " ftattsindetz find Pro¬gramme ( ö 10 Pf .) im Vorverkauf bei Gen . Haderer , Gerber -stvaße 8, Schmidt , Schuhmacher , Gerberstr . 17 , sowie von denTurngenofsen erhältlich

— Ans dem Stadtrat . Di « Maurerarbeiten für di« Ma¬schinengewehr -Kaserne wurden A . Schitterer und A . Schnecken¬burger , die Zimmerarbeiten Hoferer und Friedmann , di« Dach¬deckerarbeiten Dold und Braun , die Schmiedearbeiten Fehle undBelschinger , die Schlosserarbesten der Schlostervereinigung zu-
geschlagen .

— DaS neue Krankenhaus war am Sonntag wieder dasZiel vieler Besucher , die sich sehr befriedigt über die Einrichtung ,Lage re. aussprechen .
— Eine Belohnung ist auf die Ermittlung des Wilderers

ausgefetzt , welcher den Jagdaufseher Ulm von Appenweier am13. Oktober bei Ebersweier mißhandelte .— Gewerbeschule . Am Montag . 4 . November beginnt die -fürdie Wintermonate eingeführten Kurf « für Bauhand ,werter mit täglich 8 -Stunden Unterricht . Er umfatzt Berufs -und Geschäftskunde und beziveckt die gründliche Ausbildung der
Teilnehmer zu tüchttgcn Meistern . Schulgeld 20 Mk . Schrift ,liche oder mündliche Anmeldungen sind beim Schulvorstand zubewerkstelligen . -

§ Pforzheim , 31 . Okt . Der Bäckerlehrling Merz wurde i-nder Denckiserstrahe von einem Arbeiterzug der elektrischenStraßenbahn e r f a tz t und auf die Straße geschleudert . Ertrug erhebliche Verletzungen im Gesicht und an den Händendavon .
OoS, 20 . Okt . In vergangener Woche wurde der 49jährigeFuhrknocht I . Bosch von hier überfahren und erlitt so schwerein -ne-ve V-erlcchungen . datz er starb .
Heidelberg , 20 . Okt . Prinz Rangsit von Siam , welcher ,wie berichtet , zu Beginn de§ nächsten Jahves Heidelberg ver -lasten wird , soll nach dem „Heidelb . Daybl .

"
nach Rückkehr tnfeine Heimat für den Posten als siamesischer Unterrichtsministerin Farge kommen . Der Prinz hat kürzlich bet -der badischen Re¬

gierung um die Erlaubnis nachgefucht , zu Studien zweckendArsche Schulwesen kennen zu lernen , und dies« Erlari-hm bereitwilligst erteilt worden . In diesen Tagen stattetPrinz den Schulen in Heidelberg , sowie in der Umgebuvsuche ab .
* Heidelberg , 21 . Okt . Auf Ersuchen der bulgarifcheugrerung hat Prof . Eolmers , früher Assistent der hiesigen Jtäj!jetzt Professor in Coburg di« Bildung eines Lazaretts vom&’reuj int türkisch -bulgarischen Kriege auf dem Balkan ftz twmmen . Von der hiesigen chirurgischen Klinik werden sich »Herren Dr . Dtlger und Dr . Meyer diesem Lazarett vomKreuz als praktische Aerzte anschliehen .Mannheim , 20 . Okt . Heute nachmittag fand in Geger ^einer großen Zufchauermenge die angekündigte Flottenp ^ äfbder Rheindampfer statt . Au Bord des gestfchiffes befande ^ ü -die Mitglieder deS deutschen Schulschiffvereins , der in dMTagen hier znfammentritt , und die von der Stadtverwatts ,eingeladenen Gäste . Di « Stadt veranstaltete gestern auslaß der Tagung des Schulfchiffvereins einen BogrützungS «^ -im Nibelungonfaak . Sonntag vormittag % 11 Uhr wurde z> .Mitgliederversammlung abgehalten , an die sich die Flotierisch, tzanschlotz Abends fand im „ JriedrichSpark " crn Festmahl ffc?*.Morgen Montag werden di« Mitglieder des deuifchenfchiffvereinS einen AutomM -lauSflug nach Bad Dürkheim und ,nehmen .* Mannheim , 21 . Okt . Der bei einem BäckermeiftaW »,Neckarau beschäftigte 17 Jahre alte Bäckerlehrling Rapp «chMederhall hantterte mit eine'm scharf geladenen RevolverPlötzlich krachte ein - Schutz und die Ladung -drang dem Jung ,in die Brust . Er wurde mit dem Sanitätstoagen in h,Allgemeine Krankenhaus verbracht . — Aus Ludwigshasen wWgemeldet : Einen Selbstmordversuch verübte gestern ch27 J ahre altcS Dienstmädchen . AuS der Küche ihrer DienstHerrschaft drang intensiver Gasgeruch , und als man öffnft .lag das Mäd -cben bewußtlos -auf dem Boden . Sie hatte !Hahnen am ßiasherd g "öffnet , um fteiwilliy -aus dem Lebenscheiden . Da das Mädchen vorher mtt seinem Geliebten spozstging , so ist anzunehmen . datz di« Tat auf Zerwürfniste mit ‘

selben zurückzuführen ist.* Weinhrim , 21 , Okt . Bei Erdarbeiten tvurde der Backezahn -eines Mammut gefunden . Der Fund soll der Sarm » !l-ung des Gymnasiums einver -lcibt tverden . Der aufge -fuüZahn ist gut erhalten .
t . Oberachern , 21 . Okt . Ten Hals a -bgefchnittehat sich -heute vormittag -der Metzgerm -eifter Stephan B ö r svon hier in dem Augenblick , da in der hiesigen PfarrkircheOnkel und sTante von Frau Börfig dcn Segen - zu ihrer goldHochzeit empfangen . Wie verlautet , war Börfig schon sekt einig «Zeit c-twas schwermütig und dürfte hierauf bie Tat des sobraven und fleißigen Mannes zurückzu -ffibren fein .s. Oberkirch , 20 . Ott . Die Spridenprobe sämtlicher Abt---lungen der hixfigen Lösch- und Hilfsmamns -chaft sindetDonnerstag , 24 . Oktober , nachmittags halb 8 Ilhr statt .Fall « der Verhinderung haben sich die Pflichtigen perfön -llund rcchtzeittg vor der Probe zu entschuldigen . Es werdensolche Enffchuldiguny - n -amgenomm -en , wel-cbe auf Krankheitsonstiger zwinaend -er Abhaftiingsgründe beruhen . Nick>tentschul »^digung zieht Strafe nach sich . Man mutz sich kragen , weshalb Ihält matz» -di-ese Spritzen probe nickt ab wi-e in früheren Jahren ) Iwo es dem ArbeitSmann « möalich war , dieser Vervilichtun ^ Inach Fei -erabend zu genügen , obne Arbiitslobn einzu -bützm , zu- fmal bei den teueren Zeiten . Uebcrhauvt soll !« ein solch alterZovf -über Bord geworfen werdcn . zumal hier eiste freiwilligeFeu -erwehr fron über 200 Mann besteht— Der am Donnerstag btt der Firma Gcbr . Link verun .glückte Monteur Gustav A-doff M -ffckall ist nun am Freitagnacht % 11 Ufa seiner Verletzung erlegen . Mffckall war 38 Iah « )alt . Der Fa -m-tl '« wendet sich allgemeine Dei-lnakmie zu.— In der Sttattacke des Bürgernceisters Dr . N-eff imrienHBeleidigung a -eaen A-ffred Hoferer , Reisender bien fälltedas hiesige Sck -ött -engeriM das Urteil auf eine Geldstrafe von30 Mark gegen Beklagten .* Bühl , 21 . O-k-t. Ueberfall . Vorgestern nachmittagwurde der Bahnverwa -lter Ihrig , als er mit d-enr vier Jahr «,alten Eöhnchcn feiner älter -on Tochter einen Spaziergang Inder Richtung nach Obernreier machte , auf dem Wege dahinüberfallen . Ein Automobil , in welchem, sich der Chauffeur, ,sonne eine Dame und einen Herr befanden , kam ihm nachgc- j !fahren urtd überholte Herrn Ihrig auf -dem Wege hinter öersjLokalbahn . Plötzlich ma -chte daS Auto Halt , der Herr sprang her . ;aus und stürzte sich sofort auf Ihrig , den er am Halse packte. '

Beide kamen - miteinander zu Fall und setzten ihren Kampf im
Straßengraben fort . Auf Hilferufe des Bahnve »Walters eiltenzwei Bahnarbeiter herbei und befreiten ihn von seinem Gegner .Wie der „A . u . B . B .

" hött , soll der Herr , welcher dcn Bahn¬verwa -lter angrifs , -dessen S -ckwi -egerfobn sein . Sein Kind be¬findet sich bei der Familie Ihrig un -d cr tvvllte dasselbe aufgetralffame Weise zurückholen . Der Vorfall ist zu gerichtlicherAnzeige gelangt .
Kenzingen , 20 . Ott . In einer Besprechung der Bürger¬meister des Amtsbezirks E -mmendingen wurde auch die Lagedes RebbaueS beleuchtet . Nur in wenigen Orten des -Bezirks ,welche Reben in höheren Lagen besitzen, gab es etwas zuherbsten . Das Ergebnis war etn f-chr geringes und ließ auchin qualitativer Hinsicht sehr viel zu wünschen übrig . Besondersschwer sind diejenigen Gemeinden g-etrofsen , welche sich haupt¬sächlich auf den ReWau verlegen und die auf den Erlös aus denWein angewiesen sind .

Königsfeld i . Dchw., 20 . Okt . Am 19. Oktober beging dl«hiesige Kolonie -der Brüdergemeinde im süd-l-ichen Schwarzivalsdas Fest ihres lOOiährigen Bestehens . Zu -dein Jubeltag hat dieGemeinde eine Fesffchrift erscheinen lassen , twrfatzt von Predi¬ger Gerh . Hcyde , welche die Geschichte der Gemeinde von ihrenersten An -fängeu bis .zur Gegenwart behandelt . Zu dcm JubÄ --est waren Minister deS Innern Frhr . v . Badrnan und LondeS -kotsimistär Straub aus Konstanz erschienen .Vom Bodensee , 20 . Okt . Der Mörder H . Schwarz ausRomanshorn , der im Sommer ds . IS . eine Reihe von Personenniederschoß , befindet sich immer noch zur Devtachtung seinesGeisteszustandes in der Irrenanstalt in Münfterlingen . Erwird als nicht ganz normal , aber doch für zurechnungsfähig et *klärt . Eine Reihe von Personerr , welche sich bei der Festnahmedes Mörders Schwarz ausgezeichnet haben , erhielten die silberneCarnegie -Ehrenme -daille . Die Carnegie -Stiftung will jährlichdem Hil -sskonnter für die Hinterbliebenen der Erschossenen Zu .schüsse gewähren . Die LiebeSgaberffammluny hat eine sehr be-ttächtl -iche Höhe erreicht .
Müllheim , 20 . Okt . Eine StaatSministerialentschli -etzunggibt eine Reihe von Aenderurtgen für die KonAesfion der Lokal¬bahn Müll -Heim—Badenwei -ler bekannt , die durch die Elektrisie¬rung dieser Nebenbahit bedingt werden . Nach den einzelnenParagraphen sind die elettrffchen Einrichtungen für den Bahn -bettieb innerhalb eines Jahres fertigzusiellen . Nach Umlaufdieser Frist darf der Dampfbetrieb nur noch in Ausnahmefällenin dem von der Staatsaufsichtsbehörde zugelast -enen Umfangeangewendet werden . Die Aufnahme der elektrischen Betriebs¬weise darf erst erfolgen , wenn sämtliche Arrlagen und Einrich¬tungen -dafür durch die StaatsanffichtSbckhörde geprüft und -denBedingungen entsprechend befunden iror -den find . Die Geneh .migungSdauer , die in tz 20 der Konzession a -uf 50 Ja -Hre, vomDoge der Betriebseröffnung an gerechnet , festgesetzt tvötzdcn ist,wird um die bereits abyelaufene Zeit mit der -Maßgabe «er »
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jj^nert, daß die Frist von 6V Jahren am Tage des Beginnes
^ «lektrifchen Betriebsweise für den öffentlichen Verkehr neu

^ "
»
^

Lirrach, 21. Cfft Der el ektrische Betri eb der

^ iesenta lbahn wird voraussichtlichschon am 1 . Dezember
^ -genonrmen werden können .

LandwirtfcbaftUcbea .
AuS dem Murgtal , 18. Oft . Gegenwärtig wird hier der

amerikanische Herbst eingsbracht . Fremde Weiichänd-

kt kaufen die Trauben , die süß und kerngesund stnd, wie sie

-er Stock gibt , zu 12 DK. den Zentner . Bei dem auch heuer

piaforr sehr reichen Behang der „weihen Sämlingsrebe " ergibt
tag, auf die dem Anbau gewidmete Grundfläche berechnet ,
^nen Ertrag von 1000 bis 1200 DK. für den badischen Morgen.
Ker wird sich da wundern , wenn die Landwirte es tiefibe -

klagen, datz ihnen der Anbau dieser einträglichen Rebe, di« gar
Mt zu den UviderstandSsähigen" gehörst durch da» ReichS-

Kslaüsgesctz untersagt wurde. ES ist, wie da» „Rast. Tagbl ."

^ reibt, eine Ironie de » Schicksal», denn auch in diesem Jahre
^ jugen unsere heimischen Reben wieder gar nicht».
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Cumchiflabrt und flngrpon.
Süddeutscher Rundflug .

Ulm, 19. Oft . Das Wetter für di« 3 . Etappe deS Sud -

putschen Rnndflnyc» Nürnberg —Ulm war im allgemeinen gün¬
stig , so daß die Flieger bereit» frühzeitig zur Fahrt rüsten kann-

ten. Die Ubberwindung der Strecke bot den Fliegern erheb¬
liche Schwierigkeiten, da sie starke Gegenwinde fanden und nur
hNgsam vorwärts kamen . Die beste Flugzeit erzielte von den
LsftzierSfliegern der bayerische Leutnant Vierling out
einem Otto -Doppeldecker mit <} Stunden 47 Minuten . Ober,
ingmieur Hirth brauchte für die Strecke 1 Stunde 39 Mt-
möen ; Leutnant Bey « rl « in 2 Stunden 23 Minuten ; Leut¬
nant I o l y 8 Sturidcn 27 Minuten ; Leutnant E n g w e r

ßartete in Cannstatt um 10 Uhr 21 Minuten und landete in
Ulm um 11 .32 Uhr. Leutnant Beihbarth ist bereits wieder
ausgestiegen. _

— Hirth war heute vormittag 8.47 Uhr al»
-rfier nach prächtigem Glieitfluge hier glatt gelandet .

Am Endziel des Fluges .
München, 20. Oft . AIS erster traf um 7 Uhr 66 Minuten

morgens Hellmut Hirth auf dem Flugfeld Oberwiesenfebd bei
Mnchen «in . ES folgte kurz nach 8 Uhr Leutnant Vierling .
Ilm 3,19 Uhr kam der Flieger Leutnant von Buttlar, , der in
Augsburg eine Notlandung vornehmen mutzte , auf dem hiesigen
Flugplatz Oberwiesenfeld an . Kurz darauf kam auch Lindpaint -
ner, der gleichfalls in Augsburg ein« Notlandung vornehmen
muhte , in Sicht . Die Landung der beiden Flieger vollzog sich
glatt. Lindpaintner brauchte zu der Fahrt von Augsburg hier-
brr zirka 81 Minuten , während von Buttlar etwa 41 Minuten
dazu benötigte. Nach der Ankunft absolvierte Lindpaintner noch
einige Runden , worauf der Ballon „Prinz Georg" deS bayeri¬
schen Aeroklubs hochgelassen wurde, welcher von dem Flieger
Schwandt auf einem Grade -Eindecker und Lindpaintner verfolgt
wurde . In einer Höhe von zirka 300 Metern umflogen die
beiden Flieger die Gondel und landeten alsbald wieder glatt .

Ballon -Katastrophe.
Dresden , 21 . Oft . In Großenhain ist gestern nachmittag

der Ballon ReichS-Flugvercin , 'der in Bttterfeld <rusg«sti«yen war ,
verunglückt . Er stürzte au» noch reicht aufgeklärwr Ursache
plötzlich ab. .Beide Insassen wurden getötet . ES sind die» der
Ballonführer Gehricke und ein Leutnant Stieler .

Hur der 5tädt.
* Karl »ruhe , 22. Oktbr

Die Wahl zur AngesteMen -Verstcherung,
die gestern hier stattfand , ergab folgendes Resultat : Es
wurden gewählt : Liste A des vereinigten deutschen Tech¬
nikerverbandes, deutschen Werkmeistrverbands und Fak-
torenbundes : Haury , Josef , Hochbauwerkmeister : Ersatz-
mann : Schumann , Leopold, Faktor ; Liste 8 des deutsch-
nationalen Handlungsgehilfenverbandes : Oskar Eisin¬
ger , Abteilungsvorsteher ; Ersatzmänner : Heinrich Ant¬
weiler , Geschäftsführer, Ludwig Bergmann , Korre¬
spondent : Liste 0 des Vereins für Handlungskommis von
1858 : Koch , Max , Kaufmann ; Liste F des kaufmännischen
Vereins für weibliche Angestellte Karlsruhe : Licht , Anna,
Korrespondentin ; als Ersatz : Reutlinger , Kontoristin ;
Liste G der Fidelitas , Verein katcholischer Kaufleute und
Beamten Karlsruhe ; Ersatzmann: HanS Dinger , Kauf¬
mann ; Liste 8 der freien Vereinigung für die
Mertrauensmännerwahlen : Otto Schneider , Hand¬
lungsgehilfe : Ersatzmänner : Karl Merseburger ,
Îngenieur , Anna Modelhardt , Kassiererin. ES wur -
!den also insgesamt vier Vertrauensmänner und acht Ersatz-
'leute gewählt.

Auf die Liste der dem Hauptausschutz angeglie-
irrten Verbände entfielen 3 Vertrauensleute und 6 Ersatz¬
leute , auf die Liste derFreienVereinigung 1 Ver¬
trauensmann und 2 Ersatzleute.

In Heidelberg machten 50 Prozent von ihrem
Wahlrecht Gebrauch. — In Schwetzingen war die
Wahlbeteiligung äußerst gering.

Der . gefüllte Kartoffel« «nd Kohlenkeller der stützt.
Arbeiter und Beamten .

Fm Frühjahr diese» Fahre» wumde den städtischen Arbei-
Irrn und Beamten bi» 2600 DK. Einkommen eine TeuerrmyS-

zuloge von 30 DK. bewilligt. Die sozierldemokradische Fraktion
rechnete ans da» zeitweise in schwülstigen Worten znm Ausdruck
kommerÄe warme Herz der bürgerlichen Vertreter , und brachte
einen Antrag ein , den städtischen Arbeitern und Beamten , welche
ein Einkommen von 1600 DK. und weniger haben, eine Teue¬

rungszulage von 60 Mk . zu gewähren, da 30 Ml . viel zu wenig
seien . Der Stadtrat , resp. Herr Bürgeumedster Dr . Paul gab
daS Versprechen , d r̂tz biS längstens Oktober endlich die so autzer-

ordeirtlichen „schwierigen" ^ Hebungen abgeschloffen feien und
dem BüvgerauSschutz «in neues Arbeiterstatut vorgelegt würde.
Die Aufbesserungen werden rückwirkend geloährt . Das noey zur
Nachzahlung konunende Gehalt könnten die städtischen Arbeiter
und Beamten auch im Spätjahr noch gut verwenden. Da» war

die Begründung zur Ablehnung de» sozialdemokratischen An¬

träge» . I » Wirklichkeit lagen die Gründe wo anders und haben
wir diefolbe» znm Teil schon behandelt und werden zu ge¬
gebener Zeit auf die noch nicht behandelten zurückkommpn. Es

ist Oktober und zwar schon beinahe wieder November und noch

hat man 'von einer Vorlage nichts gesehen und gemerkt. Solche

Erhebungen machen scheiiüxrr ganz besondere Schwieriglkeiten .
bekondn» trrr " es die Verbesserung des Ei'ekommenS der Ar»

beiter betrifft . Die haben» ja so schön , Latz sie sich zu dem

Dienste bei der Stadt drängen . Und darum pressiert es nicht .

N»suche der höheren Beamten können rascher erledigt werden.

Ss stände auch viel geschwinder Geld zur Verfügung , wenn

irgend dtt HurreEimbim veranstaltet werden sollte . Jedoch

a ttm wicht der Stadtrat vllein mit seinenLtersprechunaen,, !« .

den sozialdemokratischenAntrag zu Fall brachte . E» halfen di«
bürgerlichen Vertreter aller Schattierungen Es dem Rathause
bei der Absägung in ihrer „Arboiterfreu ^ lichkeit" getreulich
mit . Insbesondere die Vertreter der Zentrumspartei und ihr
Sprecher , Herr Köhler , betonten , datz die Beamten und Ar¬
beiter im Spätjahr von den 60 DK . nichts mehr hätten und ge¬
rade im Spätjahr wäre eine Zulage angebracht. DEN können
sich die städtischen Arbeiter Kartoffeln und Kohlen in den Keller
logen . Dieser Ansicht schloß sich Herr Frühauf , der so schöne
mibeiterfvcundliche Reden schwingen kann , und dem lm ver-

gcmgenen Spätjahr 60 DK . Teuerungszulage zu wenig waren ,
E . Wir fragen nun die Herren , di« auf dem Rathaus über-
fliehon von Arbeiterfreundlichkert : Wo bleiben die Kartoffetnl ,
die Kohlen? Vielleicht nächste» Spätjahr im Oktober? Dort
sind wir wieder näher cn den Wahlen , da geht das Herz wie-
der Es .

an.

AuS der Sitzung deS Schiedsgericht - für Arbeiter«
verficheruug

-om 16. Oktober.
Jnvalidenfachen . Die 66jährige Lumpensortiererln Chr. B.

Witwe erhob Anspruch aus Gewährung der Invalidenrente und
machte geltend , datz sie infolge linksseitiger Hüflnervencntzün -

dung und eines Augenleidens nicht mehr in der Lage fei , ein
Drittel dessen zu verdienen , waS gesunde Personen im gleichen
BerufSzweige vendrenen können. Die FrE arbeitet seit 33
Jahren in ein Md derselbon Fabrik . Es lagen verschiedene
ärztliche Gutachten vor. Während eine» derselbon eine Er -

'

wevbSbcschränkung von 70 Prozent k̂vnsdatiertL entschied sich
ein zweites für 60 Prozent und da» Obergutachten stellte eine
Beschränkung von 40—60 Prozent fest. Der Auyenfchadcn soll
durch da» Tragen einer Brille behoben weiden können . Das Ge.
richt schloq sich dem ärztlichen Obergutachten cm und lehnte den
Rentenairspruch ab .

Der 43jährige Gipser I . H. erhielt rm Jahre 1908 In¬
validenrente ; er war infolge Rheumatismus und Erschlaffung
der Herzmuskel erwcrbslbcschränkt. 1911 machte er eine Kur im
Landesbad durch, infolge derselben sein Zustand sich so weit ge¬
bessert haben soll, daß seine Erwerbsfährgkeit nunmehr auf 60
bis 65 Prozent geschätzt und infolgedessen die Rente im Juli
dS. IS . eingestellt wurde . Weitere Schätzungen ergaben 80-

pvozerrtige ErwcrbSfähigikeit und so wurde das Verlangen des
H . nach Weitergewährung der Jnvalideuvente abgelehnt.

Um eine prinzipielle Entscheidung hE 'dclte eS sich in der
Berufuugksache der I . Z. Kinder um Gewährung der Kinder-
reute . Der Vater der beiden Kinder starb nach Vierteljähriger
Krankheit am 13. Januar 1912 . Von der Jrwalidcnversicherung
hatte er keinen Pfennig bezogen. Bekanntlich falten nach den
Bestimmungen der neuen ReichSbersicherungsordriungalle Bet»

tragSrückerstcrttugen bei Todesfall (auch bei Verheiratung ) hin¬
weg . Die Witwe glaubte nun Anspruch auf Warfenrente für
die Hinterbliebenen zwei Kinder unter 16 Jahren erheben zu
dürfen . DaS Gericht wies ihren Anspruch ab ; sie bekommt Msv
weder Beiträge zurückerstattet noch «ine Rente für die Kinder.
ES stützte sich dabei auf den Artikel 71 de» EmfuhrunySgesetzes,
welcher besagt :

„Keinen Anspruch Ef Fürfovge nach dem 4. Buche der
R .B .O . haben die Hinterbliebenen solcher Versicherten, welche
am 1 . Dezember 1912 bereits verstorben waren .

DaS Gleiche gilt für die Hinterbliebene solcher Versicher¬
ten, welche an dem genanten Tage im Sinne de» ß 8 Abs . 4
de» J .V .G . dauernd erwerbsunfähig waren und dann ver¬
storben find, ohne inzwischen die Erwerbsfähigkeit wieder er»

lcmgt zu haben.
Der tz 1281*) der R .BO . gilt nur für die Empfänger

der Invalidenrenten , deren dauernde Invalidität
nach dem 81 . Dezember 1911 eingetreten ist ,
oder deren Rente gemäß § 1266 Abs . 3 der R.VO . nach diesem
Tage beginnt .

"
Der behandelnde Arzt stellte in vorliegendem Falle fest ,

datz 'bei dem Verstorbenen schon vor dem 81. Dezember 1911

Invalidität vorauszusehen gewesen sei und so berief sich das

Gericht auf den Abs . 2 de» Art . 71 . In einem zweiten, ähnlich
gelagerten Falle , wurde vom Schiedsgericht ebenfalls auf Ab¬

weisung de» Rentenanspruchs «rkEut .
ES wird abzuwarten fein , wie sich die Oberinftanz zu dieser

Auslegung der Artikel 71 des GinführungSyesetzeS stellen wird .

*) § 1291 : Hat der Empfänger der Invalidenrente Kinder
unter 18 Jahren , so erhöht sich die Invalidenrente für jede»
dieser Kinder um ein Zehntel bis zu dem hächston anderthalb¬
fachen Betrag .

Rüppurr .
Unserer gestrigen Notiz über den Brand in der Sonntag -

nacht ist noch folgende» nachzutragen : Da » Feuer entstand
Sonntag früh 3 Uhr im Hause Langestr. 73 ; da» Anwesen, be¬
stehend Es Bäckerei, Scheune, Schopf und Stallung ist beinahe '

vollständig niedergebrannt . Vermutlich entstand das Feuer da¬
durch, datz sich ein Balken oberhalb des Backofens entzündete.
Der entstandene Gebäudeschaden beträgt zirka 16 000 Mk . , der
FahrmSschaden etwa 6000 DK . Personen wurden nicht verletzt ,
'dagegen kamen ein Schwein , ein Hund , sowie Hühner in den
Flammen um . Der Brand wurde durch die Feuerwache, sowie
die fveiw. Feuerwehr des Vororte» Rüppurr gelöscht.

Wer geht auf die Jagd ?
Wohl nur derjenige, welcher im Besitze einer JaKkarte ist .

Nach der Mitteilung des Bezirksamtes gab es im Jahre 1911/12
im Karlsruhe 220 Sonntagsjäger oder Gastschützen . Da ist es
kein Wunder , wenn ball» kein HäSlein mehr auf weiter Flur zu
sehen sein wird . Alle Stände sind dabei vertreten . Besitz und
Bildung natürlich vo« m . Eine Statistik hierüber dürste sicher
auch die Leser de» „Volksfreund" mterefsieren . Offiziere , Grafen ,
Barone , Freiherrn , Exzellenzen, Ritter und gewöhnliche von
und zu sind e» 41 . Hohe Staats - und Zivi'Ibeamte ohne blaues
Blut dagegen gar 53 . Der goldene Boden des Handwerks scheint
immer noch vorhanden zu sein. Bor hundert Jahren werden
kaum 62 HandwerkM und Gewerbetreibende auf die Jagd

gegEgen sein. Jetzt finden wir darunter 13 Wirte und 19

Kaufleute nebst sonstigen Zunftgenossen wie Färber , Schlosser,
MübeltrEsporteur , Seifensieder , Autodroschkenbesitzer , Kamin¬

feger, Bäcker, DiWhEer , Wagner , Sattler und Schmiede. Auch
der neue MsteIsland macht sich schon bemerkbar. 11 Subaltern -

beamte sind Nimrode . Privatiers , Industrielle , Fabrikanten
stellen nur 12 Manu . Aber Ech das Proletariat strebt Ech hier
die Gleichbevechtigumg an und macht den Herrschenden die JagD-

gründe streitig . 7 Arbeiter gehen Sonntags Es die Jagd . Die

meisten sind Es der Metallbramche, wie Gisendreher, Former ,
Schlosser . Die freien Berufe stellen 28 Vertreter . Darunter

finden wir Schüler , Studentsn , RechtSEwälte rc. rc.
Man kann dabei wohl Ech Esrufen : Wehe , wenn sie loS-

gelassen!

Deutschland «nd die Türkei . Ueber dieses aktuell« Thema
sprach gestern abend in einer von der Fortschrittlichen Volks¬

part « enidarnfvnan öffentlich«« Berfnlnmkcng Herr Dr . Jäckh.

Pascha Es Berlin . Der grntze Saal des .Hriedrichshof" war

schon vor Veginn 'der Versarumlnrig überfüllt . Die Gedanken-

gänge des Rvferenten gipfelten in der Hauptsache darin , datz

nicht die Türke« die Schuld an dem Kaiage trage , sondern die

religiöse Fanatismus der klcknen Staate » . Hätte die Türkei

Mw Reformen eingeführt , st» gäbe es auch kkinen Krieg, denn

Er die Reformen gaben den Anlaß zum Krieg. Der Türke i

habe die Sympathie deS Deutschen und die deutschen Interessen

seien durch türkische Erfolge gewährleistet. Deutschland habe

ein grvtzes wirtschaftliches Interesse an der Türke, . Wolle ,

Baumwolle mit» Getreide beziehen wir in ^ oheu Mengen von

dort . Deutschland rüste die Türket mit Müitckbrefoumen aus

usw . Redner beruft sich auf die Prophezeiungen d«S großen
Nationalökonomen Liszt , die alle in Erst,klung^ gingen. Da»

gute Verhältnis zwischen der Türkei und Deutschland sei das

Verdienst des verstorbenen von Marschall-Bieberstem. Die m

wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht so wichtige Ba^ adbahu.

die von den Deutschen erbaut tvurde , sehe England mcht beson¬

ders gern . Die kleinen Balkanstaaten hätten « sehen , daß , wenn

die Türkei noch ein paar Jahre diese ruhige Entwicklumg hinter

sich habe, sie nicht mehr einem Waffengang mit der Duck« ge-

wachsen seien , 'darum sei jetzt der Krieg entbrannt . Wem, auch

die kleinen StEten jetzt noch siegreich seien, so werde sich das

Bild schon ändern . Volk Adrianopel aus sei die Grundlage des

türkischen Feldzugsplans , wie schon bei den Manövern vor zw«,

Jahren zum Ausdruck kam . An Zahl seien die türkischen

Truppen 'den Gegnern gleich , an Qualität überlegen. Gm er¬

bitterter Kampf steht bevor. Nach Redner äußerte sich em Bot¬

schafter in Berlin dahin , daß die kleinen Staaten eine Verwick-

lung anrichten , um die Großmächte hineinzubringen , erfreu »

lich sei, datz seit 1871 zwischen Deutschland und Frankreich eine

militärische Solidarität in der Ovientfrage zutage trete . Nur

Deutschland sei der aufrichtige Freund der Türkei . Siegen int
'Türken , so sei Lies nicht rmr ein Sieg für tnese , sondern ein

Sieg für den 'Weltfrieden . — Rauschender Beifall folgte den

an Hand der eigenen Anschauung, sowie durch Erläuterungen
aufgehängten Wandkarten stützenden Ausführungen . Gut ge¬

lungene Lichtbilder machten die Zuhörer mit den Ansichten , Sit¬

ten ufw. des Balkanlandes und ^Völker bekannt.
In der Diskussion ritt zunächst Herr Thesredafteur Dr .

Ratje gegen den Artikel des „VolkSfreund" und der andern

Parteizeitungcn bezüglich des Krieges Attacke . Gr meinte, eS

fei nicht richtig, mit Protestresolutionen Propagada für den

Frieden zu machen, sondern man müsse die Kunst des Entschei «

denS üben . ES sei sehr bedauerlich, daß Ech im ,Bolksfreund "

dieser Artikel erschienen sei . „Unerhört " sei er , wenn es in bie-

sem „ trostlosen" Artikel heiße , daß im Falle eine? 5kriegcS daS

Proletariat zur Revolution greifen müsse . Dies werde geschrie¬
ben im Lande des Grohblocks, an dem aber doch festzuhalien sei.
lieber die Bemerkung >des Herrn Ratje unserm Gen. Kolb gegen¬
über wollen wir zur Tagesordnung übergehen, denn besonders
geistreich war sie nicht. Redner meinte noch, daß die sozial¬
demokratischen Parteimitglieder in diesem Falle klüger sein

sollen als die Führer . Diesen Rat von dieser Seite haben
wir eben noch benötigt .

Der reichSparteiliche Oberamimann Heinz « ist erfreut ,
datz heute abend alle einig sind, worEf Herr Dr . Gönner
meinte , daß bei der nächsten Wahl auch alle einig sein mögen
und nnm froh sei , wenn die ReichSparteiler schon im ersten
WahlgEg für die Fortschrittler stimmen. — Zur Abwechslung
gab Herr Chefrcdafteur Müller - Projetz von der „Deut¬

schen Orientzeituna " ein komisches Nachspiel und er hatte sich

richtig eingeschäht in dem Ausspruch, ^ >as , waS er sage , sei für
die Weltgeschichte Wurscht"

. Weiterhin sprachen noch die Her¬
ren Pros . B r e ch und Landtagsabgeordneter Hummel , welch
letzterer dem Einwand entgeyentrat , datz die Parteien zur
Lösung solcher Fragen nicht notwendig seien. Im Schlußwort
ging der Referent auf das in »der Diskussion vorgebrachte noch
näher ein, worauf die Versammlung kurz vor 12 Uhr geschloffen
wurde.

Versetzung. Zum Direktor der Höheren Mädchenschule in

Lahr wurde Prof . Dr . R . H e l b i n g an der Lessingschule
(Höhere Mädchenschule mit Gymnasialabteilung ) in Karls¬
ruhe ermmnt .

Der Verein Frauenbildung — Frauenstubium veröffent¬
licht heute fein Winterpuogramm (siehe Anzeigendeiil) . Bon
der Beranstaltung öffentlicher Vorträge wird der Verein in

diesem Winter absehen, da solche von den verschiedensten Seiten
in reicher Fülle geboten werden . Den Mitgliedern , die selbst¬

ständig an der Erweiterung und Bertteftrng ihrer Bildimg ar -

betten wollen, dienen 6 Diskusfionsnachmittage . An Händen der

,.Nendentschen Wirtschaftspolitik " von Naumann sollen die wich¬
tigsten srgial-wirtschaftlichen Fragen besprochen werden. Da dem
Verein Frauen fast aller politischen Parteien angehören, darf
man guf eine anregende und vielseitige Diskusiian hoffen. —

Auch mit den berufÄätigen FrEen such der Verein mehr als

bisher Fühlung zu gewinnen . Mehr und mehr kommen die M-

tern aller Stände zu der Ucberzeugung, 'daß sie auch ihren Töch
tern eine tüchtige Berufsbildung geben müssen , damit sie aus alle

Fälle selbständig im Leben stehen können. Manche Mutter und

manche Toccher wird es darum interessieren, erwerbstätige
Frauen über ihren Beruf , sein« Vorbildung und seine AuSfichen
sprechen zu Höven. Sechs verschiedene Berufe sollen im Lause des

Muters behandelt werden und eine zwanglose Diskussion soll

Gelegenheit zu freiem MeiEngsEStEsch geben. — Dem glei¬

chen Ziel , Berufsbildung der FvE , dient die neuorgvmsierte
AuSkunstsstelle in der Lindenschule. Zweimal wöchentlich wird

dort unentgeltlich Auskunft erteilt über die zweckmäßige Bor-

bildimg zu allen Frauenberufen . — Auch die Kinderleschalle deS

Vereins ist ccm 16 . Oktober wieder eröffnet wooden .
*

Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat September
die Zahl der Einlagen 6 842 ( 1911 : 5 283 ) mit einem Gesamt¬

betrag von 816 267 Mk. (691 494 Mk.) . Davon entfallen 137488

Mark (127 925 Mk. ) aus 642 (494 ) Neueinlagen . Abhebungen
fanden 4 843 ( 5 062 ) statt im Betrage von 965 621 Mk . (956 998 .

Mark ) .
Di , Leitung des Kaufmännischen Vereins weiblicher Ange¬

stellter schreibt uns : In der DonnerstagSnmnmer de» « VolK -

fteund " lesen wir di« Behauptung der „Kausmännische Verein

weiblicher Angestelltvr" habe der „Freien Bereinigung " mitzge -

teilt , daß eine Reseventtn dieser Vereinigung in der Versamm¬

lung des „Kaufmännffchen Vereins weiblicher Angestellter" das

Wort nicht erhalten werde . Auf Grund dessen wird den Frauen
Mangel cm Mut und Selbstvertrauen vorgeworsen, weil sie den

Gegner nicht sprechen lassen wollen. Die Behauptung ist jedoch
nicht zutreffend . Weder ist eine derartige Mttteilung qemaäfi
worden, noch ist in der einzigen Versammlung , die der „Kauf¬

männische Verein weiblicher Angestelltor" gehalten hat, einer

Rednerin in der Diskussion da» Wort verweigert worden .

Ebenso unrichtig ist eine andere Behauptung , die am Freitag
den 18. Oktober Esgesprochen wurde , die weiblichen Angestellten
hätten zu ihrer Versammlung keine Herren zugelasien . Es

war sogar eine ganze Anzcchl .Herren von der „Freien Ver¬

einigung " zugegen. Zum Wort hat sich keiner gemeldet , es

wäre ihm sonst unbedingt erteilt worden,
Unfall. Ein Zusammenstoß zwischen einem Wagen

des Feldart .-RgtS. Nr . 14 und einem Radfahrer erfolgte gestern

nachmittag an der Kreuzung von Kaiser- und Karlsriedrichstraße
in dem Augenblick , als >der Radfahrer hinter einem stehen-den

Stvwhenhahnwageu, Vorfahren wollte, während das Fuhrwerk
vom Zirkel durch die Karlsriedrichstraße fuhr . Der Radfähver
kam unter da» Fuhrwerk und wurde überfahren . Sein Rad

wurde stark beschädigt; er selbst kam mit HEtabschüvsungen
davon. Durch diesen Vorfall sammelte sich eine größere
Memschsmuervge an .

Diebstähle. Fahrräder wurden gestohlen : im der Karl-

strahe , Marke Westen, im Werte von 30 Mk ., im Hose der Wirt¬

schaft Moninger , Marke Bademia, im Werte von 60 Mk„ im Hose
der Gewörbeschule, Marke Primus , im Werte von 160 Mk. umL
in der Hardtstrafte ein Stahlrad in einevx solchen, tzon- 110 LW



Gelle 6. Dienstag , den 22 . Oktober 1912 . Gelte 6.'
,jHahneu»anrna ", homöopathischer Verein Karlsruhe . Am

letzten Sonntag veranstaltete der Verein im Saale der „Vier
Jahreszeiten " zwei öffentliche Vorträge mit den Themas : „Wie
schütze ich mich gegen Krankheiten" und „Wodurch entstehen soviele Frauenkrankheiten ? " Frl . Weinstein aus Stuttgarthatte in dankenswerter Weise beide Referate übernommen . Eine
überaus grotze Anzahl Mitglieder der Vereine von hier und
Umgebung, sowie auch Nichtmitglicder, ganz besonders viele
Frauen waren gekommen , um diesen intereflanten und lehr
veichon Vorträgen beizuwohnen. Im ersten Vortrag brachte di«
geschätzte Rednerin in allgemein verständlicher, teilweise recht
humorvoller Weise die richtige Ernährung , Atmung und Körper
pflege zur Sprache und zeigte den Zuhörern , was alles zu &e-
achten sei , um Krankheiten vorzubeugen. Lebhafte Beifallskuird
gedungen folgten diesen ausgezeichneten Ausführungen . Am
Schlüsse des ersten und zweiten Vortrages , bei welch letzteremnur Frauen Zutritt hatten , forderte die Rednerin die Anwesen¬den auf , ihren Ratschlägen auch Folge zu leisten, was dann allen
nur zum Wohle gereiche ; ebenso forderte sie hauptsächlich die
Frauen auf , zu gegenseitigem Gedankenaustausch über Gesund¬
heitspflege sich zu vereinigen.

Vortrag . Am Mittwoch, 23 . Okt. , ÄbendS %9 Uhr, sprichtim Auftrag des Kaufmännischen Vereins im „Eintrachts "
Saal « Herr Dr . Friedrich Naumann - Berlin über : „Der
politische Kampf um das mittelländische Meer " . Der Karten-
verschleiß ist bei Fr . Doer 1 , G . K u n tz , Fritz Müller und
Fr . Tafel unteogÄnacht. Auch an der Abendbisse sind Karten
erhältlich.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Festhallenkonzert. Ein ausgezeichnetes Konzert gab am

Sonntag mittag die Kapelle des Infanterieregiments Nr . 111
aus Rastatt unter der vorzüglichen Leitung ihres Dirigenten
Herrn Musikmeister L a n g er . Neben volkstümlichen Operrr-melodien brachte das Programm eine Auslese neuerer Melo¬
dien und auch eine hübsches Xylophon -Solo . Was das Konzert
besonders wertvoll machte , war , daß die Kapelle Orchester -
mu s i

_
l und keine Militärmusik gab, wobei sich zeigte, daß die¬

selbe Wer einen Stamm ausgezeichneter Violinspieler verfügt .Die Darbietungen der K -chelle wurden lebhaft applaudiert , wo¬
für der Dirigent in freigebiger Weise durch zahlreiche Ein¬
lagen dankte. Man sollte auch von seiten der hiesigen Militär¬
kapellen einmal dazu übergehen, in der Festhalle nur Orchester -
jmiftl zu geben. Militärmusik eignet sich nicht für einen ge¬
schloffenen Raum .

Der Instrumental -Verein Karlsruhe , deffen Leistungen stets
sich auf aufwärtsftrebender Linie bewegen, gab am Sonntag
morgen im kleinen Saal der Festhalle ein Morgen - Kon¬
zert , das sich außer eines starken Besuchs auch eines regen
Interesses und lebhaften Beifalls erfreuen idurste. Herr Musik¬direktor Theodor Münz , der bewährte musikalische Leiter dieser
Bereinskonzerte , hatte wieder ein klassisches Programm zusam¬
menzustellen gewußt , das des Erbauenden und Schönen gar
manches bot . Ein wenig gehörtes Werk, Mozarts „Sinfonie in
8 -äur "

, eröffnen , weihevoll und schön die würdige Stimmungvorbereitend , die Veranstaltung . Obwohl diese Sinfonie der
Jugendperiode angehört , atmen doch schon ihre drei Sätze den
echten Mozartschen Geist aus und die graziöse Linie der Melo¬
die verrät deutlich des späteren Meisters Eigenart . Lieder für
Sopran , Schubert und Schumannsche Kompositionen, trug
Fräulein Alice Rau (München) mit schlichter Auffassung und
tiefem Empsinden vor . Das modulationsfähige , gutgeschulte
Organ vermag Wohl angusprechen und ist besonders in der
Mittellage von angenehmem Wohllaut . Herzlicher Beifall zeich¬nete die stilistische Leistungen der Münchener Konzertsängerinaus und nötigte ihr ein da-capo ab. Herr Herrn. K n i e r e r ,als -Begleiter hier schon rühmlichst bekannt, entledigte sich sei¬ner Aufgabe am Flügel mit gewohnter, feinsinniger Zurückhal¬
tung . Der 2 . und 3. Satz aus dem Quintett in 0 -moII opi 43
von Klughardt wurde in allen Instrumenten einwandsfrei bor¬
getragen durch : Frau Jda Munz - Jßleiber , die Herren
Thoma , Hoffmann , Billing und Münz . Eine hier
noch nicht gehörte Kantate für Chor, Sopran -Solo (Frl . R a u)und Orchester „Die Seele des Weltalls "

(von Mozart ) fand
unter Leitung von Herrn Dir . Münz eine eindrucksvolle Wie¬
dergabe und bildete somit einen angemessenen Abschluß des
genußreichen Morgen -Konzerts . W . Sch.

Neuer vom Lage,
, Grober Straßenunfug .

Trier , 21 . Okt. Einige noch 'unbekannt gebliebene Burschen
versperrten in der heutigen Nacht ö Kilometer oberhalb von
Trier die Straße durch grotze Steinblöcke. Das -Automobil des
Kaufmanns Haack rannte inr Dunkeln dagegen und wurde die
Böschung hinab in die Mosel geschleudert . Haack und der Ma¬
lermeister Aich wurden schwer verletzt . Doch wurden sie, ehe sie
ertranken, durch Bahnbeamte aus dem Waffer gezogen .

Eisenbahnunglück.
Zürich» 21 . Okt. Bei Proda im Kanton Graubünden rannte

bogestern nachmi -ttay ein Zug der Rhätischen Bahn an die
Stirnwand des Mbula -Tunnels . Die Lokomotive wurde zer¬
trümmert , die beiden falgendm Wagen stark beschädigt . Das
Lokomotivpersomrlwurde schwer verletzt . Die Reisenden- harnen
mit leichten Kontusionen davon. Ursache des Unglücks ist falsche
Weichenstelluirg oder Nrchtsunktioirieren der Weiche.

Bootsunglück.
Braila , 21 . Okt. In der Nacht zum Sonntag wollten 16

Matrosen des Monitors Alexander Lahovary aus einer Parke
nach ihrem Schiff gelangen . Beim Umsteigen kippte die Barke
um, die Hälfte der Infamen ist ertrunken .

gersedttreitimg.
Unterschlagung amtlicher Gelder . Vor dem Schwurgericht

in Freiburg wurde gestern in der Nachmittagssitzunggegen den
10jährigen, von Bötzingen gebürtigen Lberpostassistenten Max
Boch verhandelt , welcher ider Ämtsunterschlagrrng und der falschen
Buchführung beschuldigt war . Bvch war seit 1963 auf dem

' Postamt in Grenzach ( A . Lörrach) angestellt, zuletzt war er
Lbervostassistent mit 2986 Mk . Gehalt . Durch iden schlechten
Haushalt feiner Frau , die der Trunksucht sröhnt, geriet er in
Schnlden. Er vergriff sich erstmals an den Postgeldern im
Januar dS. Js . , bei einer plötzlichen Revision im August wur¬
den die Schiebungen ausgedeckt , in der Kaffe fehlten 1618 Mark.
Die Summe ist von ihm wieder ersetzt worden. Auch in diesem
Falle votierten die Geschworenen für mildernde Umstände, wo -

■rauf der Angeklagte zu acht Monaten Gefängnis , abzüglich
- 2 Monaten Untersuchungshaft verurteilt wurde.

Masscvstanct cles Rheins .
22 . Oktober.

Schusterinsel 1.66w , gest. 2em , Kehl 2.32m , gest. 18em
! axau 3 .87 m, gest. 9 em , Mannheim 2.91 m, gef. 6 om .

Luisenstrastc
24 .UoHiSfreund -BucDbaitdlung
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Der Krieg auf dem Balkan
.

Vom serbisch - türkischen Kriegsschauplatz.
Belgrad , 21 . Okt. Nach einer offiziellen Meldung wurde

der Ort Podujewo von serbischen Truppen eingenom-
men. Hierbei fielen den Serben eine türkische Bataillons
sahne, 80 Zelte , 10 000 Kilogramm Zwieback, 80 Ochsenund sonstiges Kriegsmaterial in die Hände. An dem Kampfeum Podujewo beteiligten sich 2 türkische Regimenter und
3 türkische Batterien . Eine große Anzahl Albaner zogen sich
nach dem Kampfe aus dem Gebiete Lab unter Zurücklas¬
sung von Lebens- und Futtermitteln nach Süden zurück.Dieses Gebiet wurde als der serbische Kreis Lab dem ser¬
bischen Territorium angefügt und Podujewo zum Sitz des
Präfekten bestimmt.

Konstantinopel , 21 . Okt . Wie Meldungen vom Kriegs¬
schauplatz besagen , haben am Samstag an der montene¬
grinischen Grenze bei den Höhen von Grevitza , Kiri¬
sch i s k a und Ogra kimine heftige Gefechte stattgefun¬den . Die Montenegriner sind geflohen und haben ihre Mu¬
nition und ihre Zelte im Stich gelassen . 6 Offiziere und
16 Soldaten sind auf montenegrinischer Seite gefallen. Auchbei Berane und Bjelopolje dauerten die Kämpfe mit den
Montenegrinern fort , die hier große Verluste gehabt haben
Isollen. Die türkischen Truppen haben diesen Berichten nachdie Höhen von Kronitza, Takmani und Trotitsche an der
montenegrinischen Grenze besetzt und Munition und Vieherbeutet . Nach Meldungen von der serbischen Grenze haben
türkische und albanische Truppen Volik angegriffen . Die
Serben sollen unter großen Verlusten in der Richtung nach
Kurschulmje geflohen sein . An der bulgarischen Grenzehaben die Kämpfe bei Osmanje und Tschrowa begonnen.Das Pressebüro teilt den Tagesblättern mit , daß der
Kriegsminister jeden Presseangriff auf nicht kriegführende
Mächte vermieden sehen möchte. Den Blättern zufolge hat
die Pforte durch Vermittlung ihres Botschafters in Peters -
bürg der russischen Regierung befriedigende Erklärungenüber die an der tllrkisch- russischen Grenze ergriffenen mili¬
tärischen Maßnahmen gegeben . Mehrere muselmanische
Familien aus der Gegend von Adrianopel und Kirkilisse
sind gestern hier angekommen. Wie die Blätter melden, ist
Prinz Abdul Hamid in Kirkilisse eingetroffen.

Die Aktionen auf dem Meere .
Sofia , 21 . Okt. Heute vormittag begannen zwei türkische

Kreuzer mit der Beschießung von Varna . Die türkischen
Granaten richteten vorzugsweise in dem Stadtteil Schaden
an , der am Meere liegt . Beschädigt wurden unter anderem
die Kaserne, das Hafenzollamt, zwei Lebensmitteldepots ,
«ein Wachgebäude , eine Mühle , ein Kloster und mehrere
andere Gebäude, die in Flammen aufgingen . Besonders
chweren Schaden richtete das türkische Feuer an der Lan¬

dungsbrücke und an mehreren am Ufer liegenden Speichern
an . Die Türken ließen zwei Boote ins Wasser und ver¬
achten eine Landung , sie mutzten jedoch infolge des unaus¬
gesetzten Gewehrfeuers der Bulgaren unverrichteter Sache

mit mehreren Verwundeten wieder umkchren. Nach der
Beschießung fuhr einer der türkischen Kreuzer in der Rich¬
tung auf Baltschik weiter , während der zweite sich mit drei
anderen türkischen Kriegsschiffen vereinigte und nunmehr
Zwischen Kawarna und Kap Kaliakra kreuzt und die Küste
(beschießt.

Grenzkämpfe zwischen Bulgarien und Türken.
Sofia , 21. Okt. Die bulgarischen Truppen setzen den Vor

marsch nach allen Richtungen fort . Die türkischen Trupper
wurden von einer Panik ergriffen und zogen sich in Unord¬
nung zurück, Waffen und Munition zurücklassend . Die tür¬
kische Bevölkerung hat zahlreiche Orffchaften an der Grenz-
verlassen. Kinder , die von den Eltern verloren wurden,
irrten umher und wurden von den bulgarischen Soldaten
ausgenommen . Die bulgarischen Vorposten sind in die un¬
mittelbare Umgebung von Kirkilisse vorgedrungen und
berühren die Linie der Forts von Adrianopel . Bei Mu-
stapha Pascha haben die Bulgaren 100 000 Kilo Getreide
.erbeutet . Kein bulgarischer Soldat ist von den Türken ge-
Dangen genommen worden. Die türkischen Gefangenen wur-
den gut ausgenommen und werden von den bulgarischen
Truppen gut behandelt.

Athen, 22. Okt. Agence Havas . Das griechische Geschwa-
der erschien gestern vor Kastrow, der Hauptstadt der Insel
Lemnos , und forderte die Behörde auf , sich zu ergeben. Das
(Geschwader brachte bei Madros Truppen an Land . Der
Kommandant verkündete die Blockade über die Häfen der
Insel und forderte die neutralen Schiffe auf, binnen 24
Stunden die Häfen von Lemnos zu verlassen .

Konstantinopel , 22 . Okt. Eine gestern abend eingetrof-
sene Depesche des Kommandanten der Flotte im Schwarzen
Meer meldet, daß während der Beschießung von Warna
drei bulgarische Torpedoboote auszulaufen versuchten , aber
beschädigt in den Hafen zurückkehren mußten . Die Beschie¬
ßung dauert fort . Der Kriegsminister teilt mit, daß das
Gros des türkischen und serbischen Heeres noch nicht Füh¬
rung hekommen haben.

Folgen des Krieges .
Berlin , 21/Okt . Die „Nvrdd . Allg. Ztg .

" schreibt : Nach
amtlicher Belgrader Auskunft geht vorläufig bis auf wei¬
teres ein Personenzug um 7 Uhr morgens von Belgrad
Nach Sofia . Reisende haben in Budapest nachmittags den
Zug nach Belgrad zu nehmen und in Belgrad zu übernach¬
ten . Nach einem Bericht als Saloniki verweigern wegen des
Krieges die dortigen Banken jeden Kredit . -Die Kauf¬
mannschaft im Innern stellt die Zahlungen ei« und es
herrscht die größte Geldnot .

Es ist dringend zu empfehlen, Lieferungen nur gegen
vorherige Zahlung zu bewirken. Andererseits wird die
Einfuhr von Lebensmitteln lohnend sein, da sämtliche Vor¬
räte durch die Militärbehörden aufgekauft werden, die Zw
fuhr zu Lande völlig unterbunden ist, und diejenige auf der
See wegen Schiffmangels und wegen Furcht vor Beschlag-
nähme unbedeutend ist . Die Preise für Lebensmittel steigen
andauernd .

Letzte Nachrichten.
Eine Studenten demonstratio ».

Graz , 21 . Okt. Heute fanden in der Universität gegen
den Professor der Volkswirtschaft Schumpeter , dessen
ungewohnte Strenge große Mißstimmung erregt hat ,'türmische Kundgebungen statt , so daß er den
Hörsaal verlassen mußte . Die Studenten ersuchten den
Rektor Zoth , daß Schumpeter , der gegen den Willen der
Fakultät von Czernowitz nach Graz berufen worden
st , von der Lehrkanzel entfernt werde. Der Rektor ver-
prach , die Angelegenheit zu regeln.
Der türkifche Exlultrn m Konftantinopel .

Konstantinopel , 21 . Okt. Abdul Hamid ist in der letzten
Nacht hierher überführt und in dem alten Palais , in der
stähe des abgebrannten Parlamentsgebäudes , unterge »
bxacht worden.

Die Revolution in Mexiko.
Washington , 21 . Okt. Die Vereinigten Staaten haben

Mexiko davon in Kenntnis gesetzt, daß sie zur Sicherung
der Ausländer in Südmexiko darauf bestehen werden, daß
die Verbindung zwischen der Stadt Mexiko und Tampico
nicht unterbrochen wird , um ihnen einen Ausweg zu schaf-
■tn , wenn die Lage drohend werde.

Vorsicht
Geschäftliches .

Veretnsanzeiger .
K. -Mühlburg . ( Bruderbund .) Heut« abend Punkt %0 Ahr

Probe beider Chöre . Vollzähliges Erschei¬
nen Ehrensache .

ist beim Einkauf der echten Henkels Bleich - Soda
genau so erforderlich, wir bei andern altbewährten Marken-,

'
artikeln, da auch Henkels Bleich -Soda vielfach zur»,
Schaden des kaufenden Publikums in häufig minderwertiger
Qualität nachgeahwt wird. Achten Sie genau auf den
Namen Henkel .

«

Kind Er¬
nährung

Kranken¬
kost .

Hervorragendbewährte
Nahrung .

Die Kindergedeihen
varziigRch dabei

u. leiden nicht an
Verdawngsstörung,

Wie alljährlich , so Bcmnnt auch in diesem Jahve , und zwar,am 16. November die Straßburger 1 Mark -Loterie zur Ziehung.
Dieselbe besteht schon 21 Jahre und -wurde während .dieser gan¬
zen Zeit noch niemals vertagt , ein Beweis ihrer Beliebtheit.
Zur Verlosung -kommen trotz geringer Loszahl Gewinne im
Gesamtwerte von 40 000 Mk . Der Hauptgewinn -beträgt 10 006
Mark/ Die Lose erfreuen sich jetzt fc&on guter Nachfrage und
empfiehlt es sich, mit der Bestellung nicht zu warten , bis kurz
vor der Ziehung , da dann eine prompte Erledigung schwer aus -,
führbar ist . Lose zu 1 -Mk . , 11 Lose 10 Mk., sind -bei Lotterie -
Unternehmer I . Stürmer , Straßbnrg i . Elf ., Langstraße 107,
und allen Losverkaufsstellen zu haben.

Unserer heutigen Gesamtauflage
Firma Psaunkuch u. Ko . bei .

liegt ein Prospekt der
2470

ttoc 37S33 .

m . . .

AWkWieiik Hme
kaust zu höchsten Preisen
OSkar Decker, Haarhandlung .

Kaiierstraße 32. Sä

Ich kaufe und verkaufe fori*4
während getragene Herren » u.
Damenklcider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sache »,
zu billigen Preisen. 16
Wilhelm Schwab

Dnrlacberstraste 88 ,
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Unsere

Anzug - Woche V
beginnt

Mittwoch , den 23 . Oktober .

Hervorragende Leistung !

;l( Htm- n
.

zu besonders billigen Preisen .

Be achten Sie unsere Annonce

am lUittwoch den 23 . Oktober . SPIEGEL & WELS

Gllitfihi
04

A
vTCI

' VS

Umständehalber findet unsere

jährliche

Generalversammlung
am Samstag , den 2 . November
ds. Js . im Vereinslokal statt.

Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben . 2848

Anträge wollen bis spätestens
1 . November eingareicht werden.

Beginn jmnkt ' /,9 Uhr . Zu zahl¬
reicher Beteiligung ladet ein

Der Vorstand .

KrumIlMgeskWifi in Knrlsrnhk.
Die Dividende für das Jahr 1912 ist vom Ausschuß durch

heutigen Beschtuß auf
20 Prozent des ginsguthabens

festgesetzt worden. .
Die dividendenberechtigten Mitglieder erhalten hiernach von

ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und Divi¬
dende — 41/5 vom Hundert.

Der Berechnung der Dividende wird nach tz 34 der Satzungen
tag am Jahresschluß bestehende Zinsguthaben zugrunde gelegt,
und es nehmen alle bis dahin noch zur Gutschrift gelangenden
Zinsen daran teil .

2485
Dabei werden Idie geehrten Mitglieder darauf aufmerksam

?
«macht, daß nach der staallicherfeits genehmigten Aenderungdes

11 unserer Satzungen der Höchstbetrag der jährlichen Spar¬
einlagen auf 2 50 1 Mk. fehgesetzt i >l und solcher in einer Summe
Oder in Teilbeträgen eingelegt werden kann .

Karlsruhe , den 14. Oktober 1912.
Der Verwaltungsrat .

J . Blum ’s
Lug- tutd

Storcorrichtang
« tt 8 Stange» f. Be
3 Slang , f. Star ».
Fertig zum Gebrauch,

dieselben auf- und
foliirfe

i» allen
Solid« und dauerhaft«

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb. Preislisten
gratis . Nur bei 96

« ff * IBluiit , Schützenstr. 49 .
JBKT Rabattmarken . - WU

Jeder kann
abmachan .

ttÄMNrrien
llen Kmrgen

Mia französischen Woinon
Hervorragendes Crzeugniss der Cognacbrannerei: .

| . anoaukr a Macholl .
HbIlbronn .

Jfurecnt nflt der Hammar- Sthut<(iwrtie. Oberen « eiitlfcft. .

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 21 . Okt . bis mit Samstag , den 26 . Okt.

1912, wird in nachstebenden Straßen die mechanische Reinigung
des Wassecroyrnetzes sowohl tagstwer , wie auch nachts vorge -
nommen:

Kartenstratze
Keplerstraße
Remkstraße
Lesstngstraste
Riefstablstratze
Stefanie »firaßc
Westendftrasic
Ferner wird während dieser

Gerwigstratze
Veilchenstraße
Rintheimerstraße
Essenweinftraste
Wolfartsweiererstraße .

Zeit di« mechanische Reinigung
des WasierrohvhauptstrangrS, der von der Leffingstraße durch
die Krieg-, Schtfffelstraße und Kaiserallee zieht , bewirkt .

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
deS Wassersauch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ganzvermeiden ,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬
gebiet, nicht ganz ausgefthloilen.

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden

muß. Es empfiehlt stch dringend darauf zu achten , ob dem in

Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; be im Aufhören des Ausfließens des Wassers
ist fosort die Heizung abzustelle», bezw. der Gaghahnen zu
schlie ßen . 2599

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werde »
wir den betreffenden Wasserabneymern vorher noch besonders
Kenntnis geben.
SM. »« -. WMr- mb EieLtnzitittsBerke Karlsruhe.

Karlsruhe Kaiserstrasse Z11
Stammhaus gegr . 1844 .

Woll - Game
eine Spezialität der Firma seit 68 Jahren .
Qualitäten als best und preiswert bekannt .

Bei Abnahme von */» Pfund und mehr

UBf Rabatt S e
J0 Rabatt.

"HW

Anstricken von Strümpfen und Socken
sowie

Neuanfertigung jeder Art
in kürzester Frist zu billigsten Preisen . 1670

Jede Schuhcreme
habe leb probitt

und bei Pilo
bin ick geblieben.

Qualität und Kurzlebigkeit find hervorragend .

Ausverkauf .

Die zur Konkursmasse des Kaufmanns
Larl Mehl hier

BoerkWinhe 13
;«hörigen Warenbestände in _ _ _ _ _

Kohlen nnd Koks sind teurer geworden .

Braun kohlen - Briketts

itrhüriHitlaiitti
verden zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus -

2442

der RMkarmroaltt’:
<£«rl Nagel .

I « der Nähe des Nheinhnfen . , ,
llferwe , Nr . SS , ist eine

m
Zn ueaConletu Zwei schöne ,

tompL «etten
rot ,

-cbweiöestall , Speicher u. Keller ^ benfchrank , wie neu, 18 Mk
ms 15 . November oder 1 Dezem - I Uhlandstr . IS, pari. 2598

^ ber ru vermieten . 2644inHBUMBSM ^ wnK3

SMmmn
mit 2 Zimmer , Küch^ Garten . j »ä. WM . ; schöner Divan IS M.,

^ Union

dagegen billiger . -

Achten Sie genau auf die Marke !

immmsHmsf
Mittwoch den 23. Ottober 1B1Z,

nachmittags , und m»
Donnerstag den 24. Ott. 1912,

Vormittags bleiben unsere
sämtlichen Geschäfts-Räume

wr geschloffen . 35

€ bmbergcr $ Ree $.

im

ftpoSte-Thwftr, MarMnsse
als Einlage i 2467

iREiöllniilesMq
MUU

in Badenweiler .
Staudesönchairsziige der Stadt MrksruSe.

Geburten vom 11.—17. Oktober : Rudolf Richard Josef,
B . Kawl Mhiimmn , RechmnWSvat. — HedlviG Awmziska, B.
SAvio Dpeven^a, Glockengießer . — Agnes. B . §« « rd Fuchs,.
Molkevefbesttzer. — Lin« MÜhelnnne (Stifa , B . « vgwft Trnnr ,
Wirt. — WM Jakolb , B . Jakob Oberst, Bwrführer. —
Maria, V. Gg . Kr. Häufler, Blechnermeister . — Ätna Jda Hslsne.
V . Äeorg Andrer. Buchdrucker. — Maria Susann« , V . Johann
DafernM, JigarrenmachSr. — Reirchvld Frrdchimi Ignatius . D.
Jul . Grund, JnFeniaur.

Todesfälle hont 16.—18. Oktober : Wilhelm, akt 2 ftwtc
17 Tage , V . Wilh . Mihoer , Stoidttaglöhner . — Lina , alt 3 Tage,
B. Gevly Andres, Buchdrucker. — Hermann , alt 3 Monate
6 Tage , V . Kriedr . Bkanlenhsrn . Daglähnm . — L«ife Sick, alt
29 Jahr « . Ehefrau befi lSchroiners Kslix Sick . _

StasdesKuch aus ^üge der Stndt Aurkach.
Geboren vom 6.—1*7. Oktober : Mathilde Anna,. B . Wilh.

Christof FeamH, HanMdhver . — Hataaich AvBi« , •* . Swim®
Amdovger , VvrwwISirrMOaMoar . — Johanna Wna , 58 . JckOMr
Baptist Schauer , Bicrdrwuer . — Theodor Jojxf mtb Mt » aast ,
Zwillinge, B . Schn«Ä>or. Mehner . — A . Gmil Leder »
niann . Fabrikarbeiter . — Wilhebm (fenftl, V . SmitC Munt-m, Autzr-
knecht. — Helena Frida , V . Heinrich HeÄt, Maschinenarbeitar.

Eheschließunsrn vom 12. OAober : Heinrich MM-wich Sei¬
ler von hier , Mafchinrnschdssser , und Karsai«« MDtsii von
<Kiötzingcn. — Theodor August Bennetsr , FckbrikarLei« r , unv
Rof« Frida Elifaäeth Meier , b«id< von hi»r .

Gestorben vom 13.—15. OMw&cr : Ahristiem Seikert lediger
Dienstikrecht , 70 Jahre alt . — Magdalena Gobdfchrnidt gckb .
Brech, Witwe des Ltarl Dbristos Goldschmidt . StomhauerpÄrer ,
69)4 . .Jahre all
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r Son d er = Verkauf
.

Die ausgelegten Artikel sind Gelegenheitsposten sowie Restbestände , welche ich von ersten
Fabrikanten zu selten günstigen Preisen erwarb . Nur durch die enormen Abschlüsse des
Einkaufshauses unserer Firmen war es möglich , die Waren derartig billig zu erstehen , u : : 2471

Rabatt
auf sämtliche

Herren -HandscMe
und Socken .

Sweater .
Durch Abnahme des kompletten Restbestandes eines Fabriklagers, hatte ich Gelegenheit , nur
gute fehlerfreie Ware ausserordentlich vorteilhaft einzukaufen. Die Sweaters gelangen in
3 Serien eingeteilt zum Verkauf und enthält jede Preislage aussergewöhnlich billige Angebote .

Serie I
Länge 35 , 40 und 45 cm

gute halbwollene Qualitäten , in
hübschen Dessins

Stück 195
Serie II

Länge 40, 60 und 55 cm
schwere , teilweise reinwollene Quali¬

täten , in allen Farben

Serie III
Länge 55 , 60 und 65 cm

extra schwere , wollene Qualitäten
nur neue , aparte Dessins

Stück 265 Stück 340

Rabatt
auf sämtliche

Damen -Handschuhe
Damen-Strümpfe
Ktnder-Strümpfe

Unterzeuge
Herren -Hosen , normalfarbig ’ in allen GröS8en

stflck 95§
Herren -Hosen ,

schwere wollgemisohte Qualg c
e“ 1.20

Herren -Hosen , halbwollene Winterware
stück 1.45

Ga . 300 Stück
einzelne Herren - Hemden ,Herren -Hosen u. Herren -

Jacken mit

Unterzeuge
Tiamon Taobon reine Wolle , gestrickt , in weiss und QK 0liamen -eiaCKen , normal mit lang. Aermeln Stück
Damen-Untertaillen Serie I II m

Herren -Emsatzhemden gute woiigemischte wäre, mit
eleganten weißen Fond - Einsätzen

Ein Posten

Stück 2.30
Rabatt

auf regulären Verkaufspreis .

reine Wolle in weiss , mit u. ohne Aermel St . 1.45 1. 75 2 .20

Blusen -Schoner “
Wolle , in weiss Stück 1. 05 2 .40

Normal -Damen -Hosen ■
5,rgk "

,
sl

offenes und geschlosseiies Fasson Stück * <1U dU « .TU

Ü1U r U9U3U A M

Kinder- u. Damen-Directoire -Hosen, «5
gute warme Qualitäten . Stück ^

Ein Posten Serie 1 Serie II

Trikot" ROCSlEt schwere Qualität , in grau 1 0 Q ^|und mode, mit hübschen Bordüren . mltlßtß

Paul Burchard Kaisersfraße 143
Telephon 2191. -

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich be3 Hinscheidens meiner geliebten Frau , unsererlieben Tochter , Schwester und Schwägerin

£ ttifc jSfcf geb. Kehrer
sagen wir allen den herzlichsten Dank.

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1912.
:lix Sick. 2645 !
karic Kehrer Ww . und Familie.

Don morgen Mittwoch den 23 . Oktober
ab ist fortwährend

junge; Kub?ki$cl)
per Pfund 64 Pfg .

zu haben in unserem Laden 2473
Marieristratze 46

sowie auf dem Werdermarkt und Markt¬
platze, Zähringerstraße.

Gebrüder Hagenauer .

Empfehle zum sofortigen Verbrauch und zur
Einlagerung ständig frisch gekelterten

süße«

Mimst
in äustkannt vsstrr Qualität außerordentlich billig .
—-Hsser leihweise. — In Käufers eigenen Fässern
2 Mg . .per Liter billiger, die Fässer werden kosten -
los abgehekt und gereinigt . 2466

I . Lftsttwenin
Karlsruhe

Herrenstraße 12 — Fernsprecher 837 .

M ? > CI
f -

*

• » • • ]• • • +• • *
» • • '

♦ • •• • • •
» • • »

I Zucker-
lAbschlagr

Pfd . 23 ^!
1 Paket 1 . 15

Hutzucker Pfd . 23^>
am Hut 22 ^>

GrieszuckerPfd23 ^-
Kryftallzucker

per Pid . 22 ^>
bei 100 kg-Sack

42 .50 und 43 . 5 «

Luger
und Filialen .

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe .
Haarketten , Pnppenperrücken
usw . billigst an. Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Friseur,

B «e bei Durlach. 2382

Butter
Zum Kochen ,Briten und Bicken wie"

auch als Brotaufstrich von
Naturbutter nicht zu unter¬

scheiden . — Ueberal! erhältlich .
Alleinige Fabrikanten: Holl.

Margarine -Werke Jürgens
Prinzen , C. m . b . 1

Gocb (Rhld . )

• • •

Arvettsversktmug .
Für den Neuban des Pferde -

Schlachthauses mit Häute¬
magazin im Schlacht - und Vieh -
yof sollen nachverzeichnete Ar¬
beiten vergeben werden:

1. Grab - und Maurer¬
arbeiten

2 . Stetnhauerarbeite »
a ) Granit ,
b ) Sandstein ,

3 . Eisenbetonarbeite «,4 . Zimmerarbeiten ,
5 . Blechnerarbeitcn und
6 . Dachdeckerarbeitcn .
Angebotsformulare und Zeich¬

nungen können beim städtischen
Hochbauamt, Rathaus , 2. Ober¬
geschoß , Zimmer Nr. 116, abge-
bolt bezw . eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Mittwoch , den 6 . Nov . 1812 ,

nachmittags 4 Uhr »
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 2629

Karlsruhe , den 18. Oktbr. 1912 .
Stadt . Hochbauamt .

XltrlrtMH Montag früh von
Nk1kvll . it Eggenstein b .KarlS-
ruhe eine Handtasche mit In¬
halt . Abzugeben gegen Beloh¬
nung Duriach » Auevstr . 13 .

süng , sucht tagS-
„ t » über leichtere Be¬
schäftigung . Off . unter W . an
die Exped . d. „ VolkSfreund " •etb .

« • •
• • •• • • •

> • • • 4• • • •

moderne 60

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 333 1 0 Mk . das Paar

14 Karat 585 20 Mk . das Paar
Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
Kriegstr . 12.

Gänselebern
werden fortwährend angekaust
G . Meest , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21,2 . St . 1929

Gättselebertt
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr .s28,fSeitenbau , pari .,
gegenüber der Herberge zur
Heimat. 1928

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
a ' 3 WH . nur echt 2804
Färberei Ltrurobr . HaiferAr.D

HiwuiJ .
Große Auswahl in neuen

schön . Stoff- , Plüsch - u . Taschen¬
diwans von 35 , 40 und 45 .^ ,an, Hochs., mod ., schwere Qualität '
von 78 —85 Jt , eieg . Umbausmit Spiegel nur 68 JC. (Keine !
Fabrikware . ) Garantie für nur '
gute, dauerhafte Ware. Gebe '
extra noch 2286 !

10 % Rabatt
bis 20 . Okt . Kein Lad., daher ,billiger wie jede Konkurrenz, im !
Polstermagazin R . Möhler ,

1
Tapezier. Schühenstr . 25 .

? elze *
Telze

staunend billig .
Nur

32 Zirkel 32
Ecke Rifterstraße 1 Treppe.
Sonntags v. 11—1 Uhr geöffnet.

Strebsamer Mann
zur Uebernahme einer Versand¬
stelle in jedem Bezirk für dauernd
gesucht. Beruf » Wohnort gleich,
ohne Kavitalbedorf. kein Risiko,
auch als Nebenerwerb geeignet.
Einkommen 350 Mk. monatlich .
Nur arbeitsfreudige , strebst Leute
werden angestellt. Anfragenunter
Nr . G . 345 an Daube &
Köln .

& Co.
3468

KleiderschrM, ,t L ,zu verkaufen . Näheres
Wilhelmstratze 67 , 6. Stock.

Leder- LtM ’x’if"
Mayer , Zähringerstr . 18 , L.

Schii-Mchw-Mschm
fast neue zu verkaufen . Anzu¬
sehen von abends 6 Uhr ab :
Rüppurrerstr . 8 , Vordrh. 5. St .

d ^levderstr . 64 , 3. St . I. ist
ein möbl . Zimmer sofort

zu vermieten.
^ aiserstr . H7, Stb . 3. St . r ..

ist auf 1. November ein gutmöbl. Zimmer, am liebsten an
einen Arbeiter billig zu verm.̂ .
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